
VORENTWURF  
STAND: JUNI 2026 

UMWELTBERICHT 
MIT 

INTEGRIERTEN ARTENSCHUZTBEITRAG 
ZUM 

BEBAUUNGSPLAN GML NR. 68 
„WOHNBEBAUUNG 

VERLÄNGERUNG MOZARTSTRASSE“ 
OT SCHILDOW 

 

AUFGESTELLT DURCH DIE 

 

GEMEINDE MÜHLENBECKER LAND 
LIEBENWALDER STRASSE 1 

16567 MÜHLENBECKER LAND 
 

ERSTELLT VON 

 
LANDSCHAFTSPLANUNG & SIEDLUNGSÖKOLOGIE 

BAULEIT- & LANDSCHAFTSPLANUNG / BERATUNG & GUTACHTEN 
PAUL-SINGER-STRASSE 7   16548 GLIENICKE/NORDBAH 

STAND: 02.06.2026 
BEARBEITUNG: 

DIPL.-ING. BENITA EGGELING 
DIPL.- AGR.- ING. A. F. SCHNEIDER  



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   2 

 
INHALTSVERZEICHNIS 

1 EINLEITUNG 4 
1.1 ANLASS, INHALTE UND ZIELE DES BEBAUUNGSPLANS 4 
1.2 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 4 
1.3 BEWERTUNGSMETHODIK 4 
1.4 LAGE UND ABGRENZUNG DES PLANGEBIETES 5 
2 FACHGESETZLICHE UND FACHPLANERISCHE ZIELE 6 
2.1 UMWELTSCHUTZZIELE AUS FACHGESETZEN 6 
2.2 ZIELE DER RAUMORDNUNG 9 
2.3 REGIONALPLAN PRIGNITZ-OBERHAVEL 9 
2.4 FLÄCHENNUTZUNGSPLAN (FNP) ORTSTEIL SCHILDOW 10 
2.5 LANDSCHAFTSPLAN MÜHLENBECKER LAND 11 
2.6 KLIMAPLAN BRANDENBURG/ INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT DER GEMEINDE 11 
2.7 NATURSCHUTZRECHTLICHE SCHUTZGEBIETE UND SCHUTZOBJEKTE 13 
2.7.1 LANDSCHAFTSSCHUTZGEBIET WESTBARNIM (DE 3246-602) 13 
2.7.2 FFH-GEBIET „TEGELER FLIEßTAL“ (DE 3346-304) / NSG „TEGELER FLIEßTAL“ 14 
2.7.3 FLÄCHENNATURDENKMALE UND NATURDENKMALE 16 
2.7.4 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DIE SCHUTZGEBIETE- UND OBJEKTE 16 
3 VORHABENBEDINGTE WIRKFAKTOREN 17 
4 BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 18 
4.1 SCHUTZGUT BODEN 18 
4.1.1 BESTAND 18 
4.1.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DEN BODEN 19 
4.2 SCHUTZGUT FLÄCHE 20 
4.2.1 BESTAND 20 
4.2.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT FLÄCHE 20 
4.3 SCHUTZGUT WASSER 20 
4.3.1 BESTAND 20 
4.3.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT WASSER 22 
4.4 SCHUTZGUT KLIMA / LUFT 22 
4.4.1 BESTAND 23 
4.4.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT KLIMA / LUFT 24 
4.5 BIOTOPE / BIOTOPVERBUND 24 
4.5.1 BIOTOPTYPEN 24 
4.5.2 GESETZLICH GESCHÜTZTE BIOTOPTYPEN 26 
4.5.3 BIOTOPVERBUND 27 
4.5.4 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DIE BIOTOPTYPEN UND DEN BIOTOPVERBUND 28 
4.6 SCHUTZGUT TIERE UND PFLANZEN / BIOLOGISCHE VIELFALT 28 
4.6.1 BESTAND 28 
4.6.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 28 
4.7 SCHUTZGUT ORTS- UND LANDSCHAFTSBILD 28 
4.7.1 BESTAND 29 
4.7.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT 29 
4.8 SCHUTZGUT MENSCH UND MENSCHLICHE GESUNDHEIT 29 
4.8.1 BESTAND 30 
4.8.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG 30 
4.9 SCHUTZGUT KULTUR- UND SONSTIGE SACHGÜTER 30 
4.9.1 BESTAND 31 
4.9.2 AUSWIRKUNGEN DURCH DIE PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT 31 
4.10 WECHSELWIRKUNGEN ZWISCHEN DEN SCHUTZGÜTERN 31 
5 ARTENSCHUTZRECHTLICHE PRÜFUNG – INTEGRIERTER ARTENSCHUTZBEITRAG 32 
5.1 EUROPÄISCHER ARTENSCHUTZ 32 
5.1.1 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 32 
5.1.2 BESTAND UND RELEVANZPRÜFUNG DER GESETZLICH GESCHÜTZTEN EUROPÄISCHEN ARTEN 32 
5.1.3 METHODIK DER DURCHGEFÜHRTEN ERFASSUNG RELEVANTER GESCHÜTZTER ARTEN 36 
5.1.4 ERFASSUNGSTERMINE IM ÜBERBLICK 38 
5.1.5 PRÜFUNG DES EINTRETENS VON VERBOTSTATBESTÄNDEN 38 
5.2 NATIONALER ARTENSCHUTZ 45 
5.2.1 SÄUGETIERE / KLEINSÄUGER 46 
5.2.2 REPTILIEN/ AMPHIBIEN 47 
5.2.3 INSEKTEN 47 
6 PROGNOSE DER ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES 48 
6.1 ENTWICKLUNG BEI DURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 48 



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   3 

6.2 ENTWICKLUNG BEI NICHTDURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 48 
7 GESAMTBEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 49 
7.1 ERHEBLICHKEIT DER MÖGLICHEN UMWELTAUSWIRKUNGEN 49 
7.2 ANDERWEITIGE PLANUNGSMÖGLICHKEITEN 49 
8 VERMEIDUNGS (V)- UND MINDERUNGSMAßNAHMEN (M) 50 
8.1 VERMEIDUNGSMAßNAHMEN 50 
8.2 MINIMIERUNGSMAßNAHMEN 51 
9 ZUSAMMENFASSUNG ARTENSCHUTZMAßNAHMEN 52 
10 EINGRIFFSREGELUNG 53 
10.1 EINGRIFFSBILANZIERUNG 53 
10.2 KOMPENSATION NACH NATURSCHUTZRECHT 53 
10.3 AUSGLEICHS- UND ERSATZMAßNAHMEN 53 
10.4 ERSATZZAHLUNG 55 
10.5 PFLEGEMAßNAHMEN 55 
11 ALLGEMEINVERSTÄNDLICHE ZUSAMMENFASSUNG 56 
 
 

TABELLENVERZEICHNIS 

TABELLE 1 ZIELAUSSAGEN ZUM UMWELTSCHUTZ AUS RELEVANTEN FACHGESETZEN UND VERORDNUNGEN 6 
TABELLE 2 SCHUTZGUTBEZOGENE MAßNAHMEN GEMÄß KLIMAPLAN BRANDENBURG 12 
TABELLE 3 ZIELE DES INTEGRIERTEN KLIMASCHUTZKONZEPTES DER GEMEINDE MÜHLENBECKER LAND 12 
TABELLE 4 ERHALTUNG UND ENTWICKLUNG DER LEBENSRAUMTYPEN VON GEMEINSCHAFTLICHEM INTERESSE 15 
TABELLE 5 BESONDERS BEDEUTSAME TIERARTEN IM FFH-GEBIET „TEGELER FLIEßTAL“ 15 
TABELLE 6 VORHABENBEDINGTE WIRKFAKTOREN 17 
TABELLE 7 BEWERTUNGSMATRIX FÜR DIE BIOTOPTYPEN 25 
TABELLE 8 BEWERTUNG DER BIOTOPTYPEN IM PLANGEBIET UND SEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG 25 
TABELLE 9 ERMITTLUNG MÖGLICHER BETROFFENER (ARTEN-)GRUPPEN IM PLANGEBIET UND NAHER UMGEBUNG 33 
TABELLE 10 ERFASSUNGSTERMINE RELEVANTER GESCHÜTZTER TIERARTEN IM PLANGEBIET UND UMGEBUNG 38 
TABELLE 11 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE FLEDERMAUSARTEN 39 
TABELLE 12 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE SIEDLUNGSBRÜTER 42 
TABELLE 13 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE OFFENLANDBRÜTER 43 
TABELLE 14 ZU ERWARTENDE UMWELTAUSWIRKUNGEN AUF DIE SCHUTZGÜTER UND IHRE BEWERTUNG 49 
TABELLE 15 VERMEIDUNGSMAßNAHMEN DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 50 
TABELLE 16 MINDERUNGSMAßNAHMEN DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 51 
TABELLE 17 MÖGLICHE KOMPENSATIONSMAßNAHMEN (EXTERN) IM RAUM SCHILDOW 54 
 
 

ABBILDUNGSVERZEICHNIS 

ABBILDUNG 1 LAGE DES PLANGEBIETES (ROTE MARKIERUNG, OHNE MAßSTAB) 5 
ABBILDUNG 2 AUSZUG AUS DEM FNP - ORTSTEIL SCHILDOW 10 
ABBILDUNG 3 LAGE DER SCHUTZGEBIETE UND -OBJEKTE UM DAS PLANGEBIET (OHNE MAßSTAB) 13 
ABBILDUNG 4 LAGE DES FFH-GEBIETE „TEGELER FLIEßTAL“ 14 
ABBILDUNG 5 AUSZUG LANDSCHAFTSPLAN (ENTWURF 2024) - BODEN 19 
ABBILDUNG 6 KLIMATOPE UND BEEINTRÄCHTIGUNGEN IN UND UM DAS PLANGEBIET 23 
ABBILDUNG 7 FOTOS VOM PLANGEBIET 26 
ABBILDUNG 8 LAGE DER BIOTOPTYPEN IN UND UM DAS PLANGEBIET (ROTE MARKIERUNG), EIGENE DARSTELLUNG 26 
ABBILDUNG 9 AUSZUG AUS KARTE E2 BIOTOPVERBUNDPLANUNG (LANDSCHAFTSPLAN-ENTWURF 2024) 27 
 
  



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   4 

1 EINLEITUNG 

1.1 ANLASS, INHALTE UND ZIELE DES BEBAUUNGSPLANS  

Planungsziel ist mit der Aufstellung eines Bebauungsplans bei gleichzeitiger (paralleler) Teil-
Änderung des Flächennutzungsplans (FNP) planungsrechtliche Voraussetzungen für die 
Entwicklung eines allgemeinen Wohngebietes zur Bebauung mit Wohnhäusern (Einfamilien- 
und Doppelhäuser) zu schaffen. Neben einem Bebauungsplanverfahren mit dem Ziel der 
Festsetzung Allgemeinen Wohnens ist mittels Teil-Änderung des FNP das Vorhabengebiet 
von einer „Fläche für die Landwirtschaft“ in eine „Wohnbaufläche“ umzuwidmen. 
 
Im Zuge der Aufstellung des Bebauungsplanes wird ein Umweltbericht erstellt. 
Ziel des vorliegenden Umweltberichtes ist es, eine Prognose zur Entwicklung des 
Plangebietes bei Realisierung der Planung zu erstellen. Er beschreibt und bewertet die 
umweltbezogenen Auswirkungen des Bauvorhabens auf die einzelnen Schutzgüter. Er dient 
als Informationsgrundlage für die Abwägung im Bebauungsplanverfahren.  
 
In den Umweltbericht wird ein Artenschutzbeitrag integriert, der in Abstimmung mit der 
zuständigen Unteren Naturschutzbehörde erstellt wird und Grundlage für die 
artenschutzrechtliche Prüfung ist. 
 

1.2 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

Nach § 2a des Baugesetzbuches (BauGB) hat die Gemeinde im Aufstellungsverfahren dem 
Entwurf des Bauleitplans eine Begründung beizulegen, die neben den Zielen, Zwecken und 
wesentlichen Auswirkungen des Plans auch - als gesonderten Teil- einen Umweltbericht 
enthält. In ihm werden die aufgrund der Umweltprüfung ermittelten und bewerteten 
Belange des Umweltschutzes dargelegt.1 
Die Belange des Umweltschutzes einschließlich des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege sind in § 1 Abs. 6 Nr. 7 sowie in § 1a BauGB benannt.  
Die Inhalte des Umweltberichts sind in der Anlage zu § 2 Abs. 4 und § 2a BauGB geregelt 
und werden entsprechend angewendet.  
 
Der Umweltbericht bezieht sich zudem auf das, was nach gegenwärtigem Wissensstand und 
allgemein anerkannten Prüfmethoden sowie nach Inhalt und Detaillierungsgrad des 
Bauleitplans in angemessener Weise verlangt werden kann. Bestandsaufnahme und 
Bewertung vorliegender Landschaftspläne oder sonstiger Fachpläne sind in der 
Umweltprüfung heranzuziehen. 
 
Auf Grundlage des Umweltberichtes erfolgen die erforderlichen grünordnerischen 
Festsetzungen direkt im Bebauungsplan nach § 9 Abs. 1 Nr. 25 BauGB. 

1.3 BEWERTUNGSMETHODIK  

Für die Beurteilung der Erheblichkeit von Umweltauswirkungen gilt der Maßstab einer 
wirksamen Umweltvorsorge nach Maßgabe der geltenden fachgesetzlichen Vorschriften. 
Dafür kommt es auf eine ausschließlich umweltbezogene Betrachtung an. 
Nachteilige Umweltauswirkungen sind erheblich aufgrund ihres möglichen Ausmaßes, ihres 
möglichen grenzüberschreitenden Charakters, ihrer möglichen Schwere, ihrer möglichen 
Komplexität, ihrer möglichen Dauer, ihrer möglichen Häufigkeit oder ihrer möglichen 
Irreversibilität. 
 
Die Bewertungsmethodik der einzelnen Schutzgüter orientiert sich überwiegend an dem 
Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024) und wird jeweils im einleitenden 
Teil der entsprechenden Kapitel erläutert.  

 
1 § 2 Abs. 4 BauGB: Für Belange des Umweltschutzes nach § 1 Abs. 6 Nr. 7 und § 1a wird eine Umweltprüfung 
durchgeführt, in der die voraussichtlichen erheblichen Umweltauswirkungen ermittelt werden und in einem 
Umweltbericht beschrieben und bewertet werden.  
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1.4 LAGE UND ABGRENZUNG DES PLANGEBIETES  

Die Lage des Plangebietes ist in Abbildung 1 dargestellt. Die Gesamtgröße umfasst ca. 2,1 
ha. Das Plangebiet liegt im Ortsteil Schildow der Gemeinde Mühlenbecker Land. Es befindet 
sich östlich der Mühlenbecker Straße und südlich der Mozartstraße, es grenzt an bestehende 
Siedlungsstrukturen an. Es umfasst eine Teilfläche des Flurstücks 315 der Flur 8 der 
Gemarkung Schildow. Das Plangebiet wird als landwirtschaftliche Fläche (hier: teils 
intensive, teils extensive Pferdeweide) genutzt und ist im gültigen Flächennutzungsplan 
(FNP) als Landwirtschaftsfläche ausgewiesen.  
Im Norden und Westen grenzt das Plangebiet an Wohngebiete mit überwiegend 
Einfamilienhäusern mit Gartenbereich.  
Westlich liegt die Mühlenbecker Straße mit Wohnbebauung und nördlich die Mozartstraße 
mit Wohnbebauung.  
Im Osten wird das Plangebiet durch eine Landwirtschaftsfläche (hier extensive Weide) 
begrenzt. Diese liegt im Landschaftsschutzgebiet Westbarnim.  
Im Süden schließt sich an das Plangebiet ein Pferdehof/ -betrieb an. 
 

 
ABBILDUNG 1 LAGE DES PLANGEBIETES (ROTE MARKIERUNG, OHNE MAßSTAB) 

Quelle: Anlage 01 des Antragstellers für den Antrag auf Aufstellung eines Bebauungsplans vom 27.10.2025 

 
Das Plangebiet ist relativ eben und liegt auf einer topografischen Höhe von 41,4 m bis 
44,5 m DHHN; es steigt von Südwesten nach Nordosten leicht an.  
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2 FACHGESETZLICHE UND FACHPLANERISCHE ZIELE 

Unter Zielen des Umweltschutzes sind sämtliche Zielvorgaben zu verstehen, die auf eine 
Sicherung oder Verbesserung des Zustandes der Umwelt gerichtet sind und die in 
Rechtsnormen (Gesetzen, Verordnungen, Satzungen etc.) und anderen Plänen und 
Programmen (LEP HR, Landschaftsrahmenpläne, Landschaftspläne etc.) enthalten sind oder 
durch andere Arten von Entscheidungen (politische Beschlüsse etc.) festgelegt werden. 
Vorgaben einschlägiger Fachgesetze und Fachplanungen zum Umweltschutz bilden die 
Grundlage und den Rahmen zur Ermittlung, Beschreibung und Bewertung von 
Umweltauswirkungen. 
 

2.1 UMWELTSCHUTZZIELE AUS FACHGESETZEN 

Im Folgenden sind die in einschlägigen Fachgesetzen formulierten Ziele des Umweltschutzes 
und allgemeinen Grundsätze dargestellt, soweit sie für die Aufstellung des Bebauungsplanes 
bedeutsam sind. 
 
TABELLE 1 ZIELAUSSAGEN ZUM UMWELTSCHUTZ AUS RELEVANTEN FACHGESETZEN UND VERORDNUNGEN 

SCHUTZGUT FACHGESETZE/ VERORDNUNGEN ZIELAUSSAGE 
Boden Bundesbodenschutzgesetz, 

Bodenschutzverordnungen, 
 
Brandenburgisches Abfall- und 
Bodenschutzgesetz 
(BbgAbfBodG) 
 
 
 
Brandenburgisches 
Landesplanungsgesetz 
(BbgLPlG) 

• langfristiger Schutz des Bodens hinsichtlich seiner 
Funktionen im Naturhaushalt sowie 
Archivfunktionen der Natur- und Kulturgeschichte 

• nachhaltige Sicherung bzw. Wiederherstellung der 
Funktionen des Bodens (z.B. Standortfunktion, 
Filter- und Pufferfunktion, Wasser- und 
Nährstoffspeicher) 

• Sanierung von Bodenbeeinträchtigungen und 
Altlasten 

• sparsamer Umgang mit Grund und Boden 
• Bodenversiegelungen/ Flächenverbrauch auf das 

Notwendige begrenzen 
• Vermeidung von Zersiedlung und 

Flächeninanspruchnahme 
• besondere Bedeutung landwirtschaftlicher 

Bodennutzung 
Baugesetzbuch 
Bundesnaturschutzgesetz 
 
 
 

• sparsamer Umgang mit Grund und Boden 
• nicht mehr genutzte versiegelte Flächen sind zu 

renaturieren oder falls nicht möglich, der 
natürlichen Entwicklung zu überlassen 

Wasser Bundesnaturschutzgesetz • Schutz der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushaltes 
• Meeres- und Binnengewässer vor 

Beeinträchtigungen zu bewahren und ihre 
natürliche Selbstreinigungsfähigkeit und 
Dynamik zu erhalten 

• Erhalt und Schutz der Meeres- und 
Binnengewässer, natürlicher und naturnaher 
Gewässer einschl. Ufer, Auen und sonstiger 
Rückhalteflächen 

• Vorsorgender Grundwasserschutz, 
• Ausgeglichener Niederschlags-Abflusshaushalt 

Brandenburgisches 
Wassergesetz 

• Nutzbares Wasser in ausreichender Menge und 
Güte sichern, öffentliche Wasserversorgung 
gewährleisten 

• Schutz der Gewässer und Ufer als Lebensraum für 
Pflanzen/Tiere sowie für Landschaftsbild und 
Sport  

• sparsame Verwendung von Wasser 
• Wasserrückhaltevermögen und 

Selbstreinigungskraft sichern/verbessern 
• Hochwasserschäden und schädliches 

Abschwemmen von Boden verhindern 
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SCHUTZGUT FACHGESETZE/ VERORDNUNGEN ZIELAUSSAGE 
Wasserhaushaltsgesetz • Sicherung der Gewässer als Bestandteil des 

Naturhaushaltes, als Lebensgrundlage des 
Menschen und als Lebensraum für Tiere und 
Pflanzen sowie deren Bewirtschaftung zum Wohl 
der Allgemeinheit bei Unterlassung vermeidbarer 
Beeinträchtigungen der ökologischen Funktionen 

Wasserrahmenrichtlinie • Vermeidung einer weiteren Verschlechterung 
sowie  

• Schutz und Verbesserung des Zustandes der 
aquatischen Ökosysteme und der direkt von 
ihnen abhängigen Landökosysteme und 
Feuchtgebiete im Hinblick auf den 
Wasserhaushalt 

Mensch und 
menschliche 
Gesundheit 

Baugesetzbuch • Nachhaltige städtebauliche Entwicklung soll das 
Wohl der Allgemeinheit gewährleisten und eine 
menschenwürdige Umwelt sichern (Schutz 
natürlicher Lebensgrundlagen, allgemeiner 
Klimaschutz, baukulturelle Entwicklung der 
städtebaulichen Gestalt und des Orts- und 
Landschaftsbildes) 

Bundesnaturschutzgesetz • Natur und Landschaft dienen als „Grundlage für 
Leben und Gesundheit des Menschen“ und sind 
dauerhaft zu schützen- einschl. Pflege, 
Entwicklung und Wiederherstellung. 

• Biologische Vielfalt, Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushaltes und Erholungswert fördern 
indirekt die Gesundheit  

Bundesimmissionsschutzgesetz 
inkl. Verordnungen  
(z.B. 16. BImSchV,  
39. BImSchV) 

• Schutz vor / Vermeidung von schädlichen 
Umwelteinwirkungen (Immissionen) durch Lärm, 
Erschütterungen, elektromagnetische Felder, 
Licht, Wärme, Strahlen und ähnliche 
Erscheinungen) 

DIN 18005 Schallschutz im 
Städtebau 

• Voraussetzung für gesunde Lebensverhältnisse 
der Bevölkerung ist ein ausreichender 
Schallschutz, dessen Minimierung insbesondere 
am Entstehungsort, aber auch durch 
städtebauliche Maßnahmen in Form von 
Lärmvorsorge und -minderung 

TA-Lärm (6.VwV zum 
BImSchG) 

• Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft 
vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch 
Geräusche sowie deren Vorsorge 

TA-Luft (1.VwV zum BImSchG) • Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft 
vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch 
Verunreinigung der Luft sowie deren Vorsorge, 
Definition von Emissions- und 
Immissionsrichtwerten für Luftverunreinigungen 

Klima/Luft Bundesnaturschutzgesetz • Vermeidung von Beeinträchtigungen von Luft und 
Klima, hierbei kommt dem Aufbau einer 
nachhaltigen Energieversorgung insbesondere 
durch zunehmende Nutzung erneuerbarer 
Energien besondere Bedeutung zu. Auf den 
Schutz und die Verbesserung des Klimas, 
einschließlich des örtlichen Klimas, ist auch durch 
Maßnahmen des Naturschutzes und der 
Landschaftspflege hinzuwirken, Wald und 
sonstige Gebiete mit günstiger klimatischer 
Wirkung wie Frisch- und 
Kaltluftentstehungsgebiete sowie 
Luftaustauschbahnen sind zu erhalten, zu 
entwickeln oder wiederherzustellen.  

Bundesimmissionsschutzgesetz 
mit Verordnungen TA Luft 
(1.VwV zum BImSchG) 

• siehe Schutzgut Mensch  
• Schutz der Allgemeinheit und der Nachbarschaft 

vor schädlichen Umwelteinwirkungen durch 
Verunreinigung der Luft sowie deren Vorsorge zur 
Erzielung eines hohen Schutzniveaus für die 
gesamte Umwelt 
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SCHUTZGUT FACHGESETZE/ VERORDNUNGEN ZIELAUSSAGE 
Baugesetzbuch • Vermeidung von Emissionen, Erhaltung der 

bestmöglichen Luftqualität 
• Berücksichtigung von Plänen des 

Immissionsschutzrechts 
• Nutzung erneuerbarer Energien, sparsame und 

effiziente Nutzung von Energie 
• Maßnahmen, die dem Klimawandel 

entgegenwirken, als auch Maßnahmen, die der 
Anpassung an den Klimawandel dienen 

Erneuerbare-Energien-Gesetz 
2023 (EEG) 

• Transformation zu einer nachhaltigen und 
treibhausgasneutralen Stromversorgung, die 
vollständig auf erneuerbaren Energien beruht. 

• Bis 2030 sollen mind. 80 % des Stroms aus 
erneuerbaren Quellen kommen. 

• umweltverträglicher Ausbau der erneuerbaren 
Energien 

Natur/ 
Landschaft 

Baugesetzbuch • Berücksichtigung der Belange des 
Umweltschutzes einschließlich des Naturraums 
und der Landschaftspflege bei der Aufstellung der 
Bauleitpläne 

• Vermeidung und Ausgleich erheblicher 
Beeinträchtigungen der Leistungs- und 
Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts 

Bundesnaturschutzgesetz/  
Brandenburgisches 
Naturschutzgesetz 
(BbgNatSchG) 

• Schutz von Natur und Landschaft im besiedelten 
und unbesiedelten Bereich, Freiräume, 
einschließlich ihrer Bestandteile, sind zu erhalten 

• großflächige weitgehend unzerschnittene 
Landschaftsräume sind vor weiterer 
Zerschneidung zu bewahren 

• Die Landschaft ist in ihrer Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit auch wegen ihrer Bedeutung als 
Erlebnis- und Erholungsraum des Menschen zu 
sichern. Ihre charakteristischen Strukturen und 
Elemente sind zu erhalten oder zu entwickeln, 
Beeinträchtigungen des Erlebnis- oder 
Erholungswerts der Landschaft sind zu 
vermeiden. 

Tiere und 
Pflanzen/ 
biologische 
Vielfalt 

Bundesnaturschutzgesetz 
 

• Natur und Landschaft sind so zu schützen, zu 
pflegen, zu entwickeln und ggf. 
wiederherzustellen, dass die Tier- und 
Pflanzenwelt einschließlich ihrer Lebensstätten 
und Lebensräume auf Dauer gesichert sind (inkl. 
Biotopverbund § 20 und 21 BNatSchG und 
Artenschutz gem. § 44 BNatSchG) 

Brandenburgisches 
Naturschutzgesetz 
(BbgNatSchG), 
Brandenburgisches 
Naturschutzausführungsgesetz 
(BbgNatSchAG) 

• § 33 BbgNatSchG „Horststandorte“ - Schutz 
bestimmter Greif- und Raubvogelarten (z.B. von 
Schwarzstorch, Adlerarten, Wanderfalke, 
Kranich), es gelten konkrete Schutzzonen (- und 
Verlängerungsbefugnisse) und zeitliche 
Schutzfristen rund um den Horst, vgl. §19 
BbgNatSchAG 

• Neben den bundesgesetzlich geschützten 
Biotopen werden in der brandenburgischen 
Verordnung zu den gesetzlich geschützten 
Biotopen landesspezifische Ausprägungen 
ergänzend beschrieben (z.B. Nasswiesen, 
Feuchtwiesen, Borstgras- und Trockenrasen).   

• Schutz der Alleen (Alleen und einseitige 
Baumreihen an öffentlichen und privaten 
Verkehrsflächen und Feldwegen sind gesetzlich 
geschützt, § 17 BbgNatSchAG  

Bundeswaldgesetz/  
Landeswaldgesetz 
Brandenburg (LWaldG ) 

• Schutz und Erhaltung der Wälder 
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Landschaftsbild Baugesetzbuch • Berücksichtigung der Gestaltung des Orts- und 
Landschaftsbildes 

• Vermeidung und Ausgleich erheblicher 
Beeinträchtigungen des Landschaftsbildes 

Bundesnaturschutzgesetz • Siehe Spalte Natur/ Landschaft 
Kultur- und 
Sachgüter 

Bundesnaturschutzgesetz • Historische Kulturlandschaften und -
landschaftsteile von besonderer Eigenart, 
einschließlich solcher von besonderer Bedeutung 
für die Eigenart und Schönheit geschützter oder 
schützenswerter Kultur-, Bau- und 
Bodendenkmale sind zu erhalten. 

Baugesetzbuch • bei der Aufstellung von Bauleitplänen sind die 
Belange der Baukultur, des Denkmalschutzes und 
der Denkmalpflege, die erhaltenswerten Ortsteile, 
Straßen und Plätze von geschichtlicher 
künstlerischer oder städtebaulicher Bedeutung zu 
berücksichtigen 

Brandenburgisches 
Denkmalschutzgesetz 
(BbgDSchG) 

• Kulturdenkmale sind zu schützen, zu erhalten, zu 
pflegen und zu erforschen 

• Der Schutz erstreckt sich auf die gesamte 
Substanz eines Kulturdenkmals einschließlich 
seiner Umgebung soweit dies von Bedeutung ist. 

 

2.2 ZIELE DER RAUMORDNUNG 

Der Landesentwicklungsplan Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg (LEP HR) regelt seit 
2019 die Raumordnung für Berlin und Brandenburg. Die wichtigsten Ziele beinhalten eine 
nachhaltige, abgestimmte Raumordnung für Berlin und Brandenburg. 
Der LEP HR führt zwei neue Siedlungsachsen ein: eine nach Wandlitz und eine nach 
Werneuchen. Zusätzlich verlängert er eine bestehende Achse über Hennigsdorf hinaus nach 
Oberkrämer. Diese Achsen orientieren sich an Schienenverbindungen und sollen 
Metropolwachstum dezentralisieren, Siedlungsentwicklung entlang öffentlicher 
Verkehrslinien lenken und CO2-Emissionen durch Pendlerverkehr reduzieren. 
 
Schildow spielt eine unterstützende Rolle bei der Siedlungsentwicklung im Rahmen des LEP 
HR, insbesondere durch Innen- und Außenentwicklung sowie ÖPNV-Anbindung. Der Ortsteil 
liegt zwar außerhalb der primären Schwerpunkte wie Siedlungsachsen oder Zentrale Orte, 
fällt aber unter Eigenentwicklung (bis 1 ha pro 1000 Einwohner/ 10 Jahre, Z 5.5 Abs. 2), 
solange Flächen an bestehende Siedlungen anschließen und Splittersiedlungen vermieden 
werden (Z 5.2, 5.4 LEP HR).  
Nicht zuletzt ist die Reaktivierung des Haltepunktes Schildow-Mönchmühle an der 
Bahnstrecke (S-Bahn, S1/S8-Strecke Oranienburg Richtung Schönfließ) geplant, dieser 
stärkt den SPNV-Zugang und fördert Siedlungswachstum entlang von Schienenachsen. 
 

2.3 REGIONALPLAN PRIGNITZ-OBERHAVEL 

Schildow fällt unter die Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel. Der Sachliche 
Teilplan „Grundfunktionale Schwerpunkte“ ist seit 2020 rechtswirksam. Er bindet lokale 
Planungen wie FNP-Änderungen in Schildow und enthält Festlegungen zu 
Siedlungsentwicklung sowie Windenergie. Der Sachliche Teilplan behandelt Schildow als 
Ortsteil mit spezifischen Einschränkungen, nicht als primären Entwicklungsstandort. 
Schildow fällt nicht unter einen Grundfunktionalen Schwerpunkt (GSP), da dafür bestimmte 
Ausstattungsmerkmale fehlen2. Dennoch zählt der Ortsteil zu den funktionsstarken 
Ortsteilen außerhalb der Zentralen Orte (vgl. Tab. 5 REP). Der Ortsteil wird als Ausnahmefall 
betrachtet, um siedlungsstrukturelle Besonderheiten (LEP HR) zu berücksichtigen (vgl. 
Kapitel 0).  
 

 
2 Regionale Planungsgemeinschaft Prignitz-Oberhavel: Regionalplan Prignitz-Oberhavel Sachlicher Teilplan 
"Grundfunktionale Schwerpunkte", Stand 8.10.2020, vgl. Seite 12: 
https://www.prignitz-oberhavel.de/fileadmin/dateien/dokumente/regionalplanung/ReP_GSP/ReP_GSP.pdf 
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Zusammengefasst ist festzustellen, dass der REP Prignitz-Oberhavel (Sachliche Teilplan 
„Grundfunktionale Schwerpunkte“) die Siedlungsentwicklung in Schildow auf Innen- und 
Eigenentwicklung bzw. den örtlichen Bedarf priorisiert3, um Zersiedelung zu vermeiden und 
LEP HR-Ziele umzusetzen. Das heißt aber auch, dass der REP die Außenentwicklung nicht 
vollständig ausschränkt. Eine Siedlungsentwicklung kann sich nur an bestehende 
Siedlungskörper anschließen. Der aufzustellende Bebauungsplan priorisiert reines Wohnen 
ohne Störungen. 
 
Die Erweiterung der Wohnbebauung südlich der Mozartstraße widerspricht nicht den Zielen 
des Regionalplans. Sie grenzt direkt an bestehende Siedlungen an (Mühlenbecker Straße 
und Mozartstraße) und kann als Arrondierung verstanden werden. Es findet keine 
Zersiedlung oder Splittersiedlung statt und Wälder sind nicht betroffen. Eine gute 
Erschließung ist möglich. 
 

2.4 FLÄCHENNUTZUNGSPLAN (FNP) ORTSTEIL SCHILDOW 

Im gültigen FNP Ortsteil Schildow ist die Plangebietsfläche als „Landwirtschaftsfläche“ 
dargestellt. Direkt östlich des Plangebietes schließt sich ein „Landschaftsschutzgebiet, 
dargestellt als Landwirtschaftsfläche, an. Nördlich und westlich grenzt das Plangebiet an 
„Allgemeines Wohngebiet“, südlich ebenfalls an „Landwirtschaftsfläche“. 

ABBILDUNG 2 AUSZUG AUS DEM FNP - ORTSTEIL SCHILDOW 

  

 
3 „…die Entwicklung von Wohnsiedlungsflächen außerhalb von entsprechenden Schwerpunkten auf die 
Eigenentwicklung bzw. den örtlichen Bedarf beschränkt“ (Z 5.5 Absatz 1 LEP HR)., vgl. S. 14 ebd. 

 

Plangebiet 
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Im Parallelverfahren erfolgt die FNP-Änderung („Landwirtschaftsfläche“ in 
„Wohnbaufläche“), sodass der B-Plan aus dem FNP entwickelt wird.  
 
Es ist festzustellen, dass die Realnutzung entlang der Mühlenbecker Straße, westlich des 
Plangebietes, von den Vorgaben des FNP abweicht. Die reale Bebauung ist überwiegend 
durch eine Grundflächenzahl von 0,4 und einer Geschossflächenzahl von II geprägt.  
 
Ein Flächennutzungsplan für die gesamte Gemeinde Mühlenbecker Land liegt im Entwurf vor 
(FNP-Entwurf 2024), ist jedoch noch nicht rechtskräftig. 
 

2.5 LANDSCHAFTSPLAN MÜHLENBECKER LAND 

Der Landschaftsplan der Gemeinde Mühlenbecker Land liegt als Entwurf vor (Entwurf Mai 
2024).4 Er ist nicht rechtskräftig, aber als Fachgrundlage verbindlich. Er enthält konkrete 
Maßnahmen zum Schutz der Schutzgüter nach § 35 BauGB, die über allgemeine Aussagen 
hinausgehen und als Fachplanung verbindlich sind. Das heißt, der Landschaftsplan ergänzt 
den FNP und erstreckt sich über das gesamte Gemeindegebiet.  
 
Die im Landschaftsplan enthaltenen Maßnahmen zu den einzelnen Schutzgütern, die für das 
Plangebiet von Bedeutung sind, werden in den jeweiligen Kapiteln 4.1 bis 4.9 dieses 
Umweltberichts behandelt, um eine Dopplung zu vermeiden.  
 
Gemäß Landschaftsplan-Entwurf werden für die Siedlungen folgende Entwicklungsziele, die 
für das Plangebiet von Bedeutung sind, abgeleitet5: 

• Erhaltung und Förderung von Tierlebensstätten an Gebäuden, insbesondere durch die 
Förderung von Fassaden- und Dachbegrünung sowie Anlage von Nisthilfen 

• Entwicklung von Siedlungsstrukturen mit hohem Grünanteil, Eingrünung von neu 
anstehenden Wohnbauflächen insbesondere in Stadt- bzw. Ortsrandlage 

• Pflege von Wildkraustreifen zwischen befestigtem Straßenraum und 
Grundstücksgrenzen 

• Regenwassermanagement zur Rückhaltung von Regenwasser 

Als ein Entwicklungsschwerpunkt für die Siedlungsbereiche Mühlenbeck, Schildow, 
Schönfließ, Summt und Zühlsdorf wird genannt 

• Charakteristische Tier- und Pflanzenarten der ländlichen Siedlungen und sonstigen 
Siedlungen, insbesondere an und in Gebäuden lebende Vögel und Fledermäuse, werden 
gefördert. Bei Bauvorhaben ist der Artenschutz besonders zu beachten.6 

 

2.6 KLIMAPLAN BRANDENBURG/ INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT DER GEMEINDE  

KLIMAPLAN BRANDENBURG 
Der Klimaplan Brandenburg wurde vom Kabinett am 5. März 2024 beschlossen. Er ist die 
erste umfassende Klimaschutzstrategie des Landes mit dem Ziel der Klimaneutralität bis 
2045. Der Plan legt Treibhausgasreduktionsziele fest, die ambitionierter als bundesweit 
sind: 

• Bis 2030: Starke Minderung um 74% 
• Bis 2040: um 96%  
• Restemissionen werden durch Senken und Moore ausgeglichen 

Der Plan gliedert sich in zwei Teile: Emissionsminderung und Klimaanpassung mit 103 
Maßnahmen. 

 
4 Gemeinde Mühlenbecker Land (Hrsg.): Landschaftsplan Gemeinde Mühlenbecker Land – Entwurf Mai 2024 
https://www.muehlenbecker-land.de/fileadmin/Dateien/Dateien/Bauen___Wohnen/2024_Flaechennutzungs-
_und_Landschaftsplan_GML/Landschaftsplan/Entwurf_Landschaftsplan_Textteil_Stand_22.05.2024.pdf 
5 vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 81 
6 Vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 107 
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Übergeordnete Handlungsfelder bündeln Strategien, ergänzt durch Meilensteine bis 2027. 
Folgende Maßnahmen aus dem Klimaplan sind für die einzelnen Schutzgüter, deren 
Zuordnung auf den priorisierten Handlungsfeldern wie Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 
Wasser und Naturschutz basieren, relevant. 
TABELLE 2 SCHUTZGUTBEZOGENE MAßNAHMEN GEMÄß KLIMAPLAN BRANDENBURG 

SCHUTZGUT RELEVANTE MAßNAHMEN AUS DEM KLIMAPLAN 
Boden • Schutz und nachhaltige Bewirtschaftung mineralischer Böden 

• klimaschonende landwirtschaftliche Bodennutzung (z.B. Ökolandbau- 
Erweiterung) 

• Moorschutz organischer Böden 
Wasser • Landesniedrigwasserkonzept für nachhaltiges Management 

(Regenwassermanagement, Versickerung in Siedlungen) 
• Natürlicher Wasserrückhalt in Natur und Landschaft  
• Förderung ungestörter Grundwasserneubildung 

Klima/Luft • Treibhausgasreduktion in allen Sektoren 
• Stärkung von CO2-Senken wie Wälder  
• Reinhaltung der Luft durch Ausgleichsfunktionen 

Mensch • Maßnahmen in Gesundheit und Katastrophenschutz (z.B. Trockenheit, 
Hitze) 

• Sozial ausgewogene Umsetzung  
• Anpassung in Städtebau und Tourismus (z.B. Grün-Blau Infrastruktur 

wie Dach-, Fassadenbegrünung, Versickerungsflächen, Regenwasser-
Nutzung, Sicherung von Luftkorridoren und Grünzügen, Entsiegelung) 

Pflanzen • Klimaangepasste Waldbewirtschaftung 
• Schutz von Offenlandbiotopen und Feuchtgebieten 
• Standortgemäße Landnutzung für Biodiversität 

Tiere • Erhalt von Lebensräumen für wildlebende Arten 
• Klimaangepasste Tierhaltung in der Landwirtschaft 
• Naturschutz-Biodiversität 

Orts- und Landschaftsbild • Verdopplung der Gehölzflächen im Offenland bis 2045 (Hecken, 
Solitärbäume) 

• Umbau zu klimaresistenten Mischwäldern zur Stabilisierung des 
Landschaftswasserhaushalts und Erhöhung des Erholungswertes 

 
INTEGRIERTES KLIMASCHUTZKONZEPT DER GEMEINDE MÜHLENBECKER LAND 
Das integrierte Klimaschutzkonzept der Gemeinde Mühlenbecker Land (Stand 30.3.2018) 
sieht für den Bereich Entwicklung/ Raumordnung folgende Maßnahmen vor. 
 
TABELLE 3 ZIELE DES INTEGRIERTEN KLIMASCHUTZKONZEPTES DER GEMEINDE MÜHLENBECKER LAND 

2 ENERGIEBEWUSSTE BAULEITPLANUNG à ZIEL: LANGFRISTIGE REDUKTION DES ENERGIEVERBRAUCHS BEI NEUBAUTEN, 
BERÜCKSICHTIGUNG KLIMAWANDEL 
Kurzbeschreibung Um den Heizenergiebedarf für die zukünftige Bebauung zu minimieren, 

werden Planungsvorgaben in die städtebauliche Planung und den 
Bebauungsplan aufgenommen. Diese betreffen: 
• Optimierung der Kompaktheit von Gebäuden 
• Sicherung von langfristigen Solarnutzungsoptionen (Südausrichtung) 
• Sicherung von Standorten und Leitungen für umweltfreundliche 

Wärmeerzeugungsanlagen 
Umsetzungszeitraum mittelfristig 
Erforderliche 
Aktionsschritte 

• Erarbeitung einer verbindlichen Handlungsanleitung für die Bauleitplanung 
inklusive Auswahl von Standorten für die zukünftige Bebauung und 
Festlegung energetischer Mindeststandards (liegt bisher noch nicht vor) 

• Ermittlung der Grundlagen, Festlegung von Planungsgrundsätzen 
• Beschluss der Gemeindevertretung 

Anmerkung • Für Wohnungsneubauten sollte das Ziel ein möglichst hoher 
Energiestandard (Passivhaus jetzt, Null- bzw. Plusenergiehaus in 2050) 
sein. Festsetzungen dazu sollten in den Bebauungsplänen bzw. den 
städtebaulichen Verträgen Eingang finden. 

 
Quelle: Integriertes Klimaschutzkonzept der Gemeinde Mühlenbecker Land (Stand 30.03.2018), insb. S. 92, 93 - Nr. E2 

https://www.muehlenbecker-land.de/fileadmin/Dateien/Dateien/Wirtschaft/Klimaschutzprojekt/1649_KSK_EB_180810_sm.pdf 
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2.7 NATURSCHUTZRECHTLICHE SCHUTZGEBIETE UND SCHUTZOBJEKTE  

Das Plangebiet liegt in keinem Schutzgebiet bzw. beinhaltet auch keine Schutzobjekte. 
Angrenzende Schutzgebiete sind der nachfolgenden Abbildung zu entnehmen. 
 

ABBILDUNG 3 LAGE DER SCHUTZGEBIETE UND -OBJEKTE UM DAS PLANGEBIET (OHNE MAßSTAB) 

2.7.1 LANDSCHAFTSSCHUTZGEBIET WESTBARNIM (DE 3246-602) 

Das Plangebiet grenzt im Osten an das Landschaftsschutzgebiet „Westbarnim“, welches im 
Gemeindegebiet eine Fläche von 4.213 ha, von insgesamt 16.797 ha beinhaltet. 
Damit nimmt das LSG „Westbarnim“ das gesamte Gemeindegebiet mit Ausnahme der 
besiedelten Bereiche ein.  
 
Schutzzweck: 

1. DIE ERHALTUNG ODER WIEDERHERSTELLUNG DER LEISTUNGSFÄHIGKEIT DES NATURHAUSHALTES, INSBESONDERE  
a. der Funktionsfähigkeit der Böden durch den Schutz des Bodens vor Überbauung, Verdichtung, 

Abbau und Erosion, 
b. der Funktionsfähigkeit des Wasserhaushaltes durch Sicherung und Wiederherstellung einer 

weitestgehend unbeeinträchtigten Grundwasserneubildung sowie einer naturnahen Entwicklung 
der Quellen, Stand- und Fließgewässer einschließlich der angrenzenden Uferbereiche und 
Verlandungszonen, 

c. der Reinhaltung und Verbesserung der Luft sowie der Erhaltung und der Stabilisierung des 
Regional- und Lokalklimas auf Grund der besonderen Bedeutung als Klimaausgleichsfläche für 
den Ballungsraum Berlin zwischen den Siedlungsachsen Berlin-Oranienburg und Berlin-Bernau-
Eberswalde, 

d. der Förderung naturnaher Wälder, wie z. B. der Bruchwälder, der grundwassernahen 
Niederungswälder sowie der Buchen- und Kiefern-Traubeneichen-Wälder in einem 
zusammenhängenden, weitgehend naturnah ausgebildeten und strukturierten Waldökosystem, 

e. der kulturabhängigen Biotope und Landschaftselemente wie ehemalige Rieselfelder, 
Trockenrasen, Frischwiesen, Feuchtwiesen und -weiden, Hecken, Feldgehölze, Solitärbäume, 
Äcker, Lesesteinhaufen, Feldsölle, Kopfweiden sowie Alleen und Streuobstbestände in ihrer 
vielfältigen und typischen Ausbildung, 

f. einer weiträumigen, strukturreichen und weitgehend ungestörten Landschaft als Lebensraum 
einer artenreichen, hierauf angewiesenen Tier- und Pflanzenwelt, insbesondere seltener, 
gefährdeter Säugetier-, Greif- und Großvogelarten, 
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g. der noch weitgehend intakten und unterschiedlich ausgebildeten Moore in ihrer Funktion als 
Wasserspeicher und als Lebensraum seltener, gefährdeter Tier- und Pflanzenarten, 

h. der Bedeutung des Gebietes im überregionalen Biotopverbund als Ost-West-Brücke zwischen dem 
Bernauer Wald- und Seengebiet und der Zehdenick-Spandauer Havelniederung 

i. der Pufferfunktion für die im Gebiet liegenden Naturschutzgebiete.  
2. DIE BEWAHRUNG DER VIELFALT, EIGENART ODER SCHÖNHEIT DES LANDSCHAFTSBILDES, INSBESONDERE 

a. eines typischen Ausschnittes der Jungmoränenlandschaft des norddeutschen Tieflandes mit ihrem 
Mosaik aus Abflussrinnen, Mooren, Söllen, Sanderflächen und Binnendünen sowie den Hügeln der 
Grundmoränen in ihrer typischen Ausbildung, 

b. des Wechsels von großen Waldgebieten, eingelagerten Stand- und Fließgewässern und der in 
unterschiedlicher Weise landwirtschaftlich genutzten Offenlandschaft mit ihren charakteristischen 
Kleinstrukturen, 

c. der historisch geprägten Siedlungsstrukturen durch Vermeidung der Landschaftszersiedlung und 
Landschaftszerschneidung. 

3. DIE ERHALTUNG DES GEBIETES WEGEN SEINER BESONDEREN BEDEUTUNG FÜR DIE NATURNAHE ERHOLUNG IM 
EINZUGSBEREICH DES GROßRAUMS BERLIN, INSBESONDERE 
a. einer der Landschaft und Naturausstattung angepassten touristischen Erschließung, vor allem in 

Waldgebieten und Gewässerbereichen, 
b. der Förderung der touristischen Entwicklung im Rahmen der historisch gewachsenen dörflichen 

Strukturen und der konzeptionellen Einbindung bestehender Einrichtungen wie des Schulwaldes 
Briesetal, 

c. der Entwicklung einer waldgeprägten, naturbetonten Erholungslandschaft auf den ehemaligen 
Hobrechtsfelder Rieselfeldern auf der Grundlage der vorliegenden Sanierungs- und 
Gestaltungskonzeption. 

4. DIE ENTWICKLUNG DES GEBIETES IM HINBLICK AUF EINE NACHHALTIGE UND NATURVERTRÄGLICHE LANDNUTZUNG. 

 

2.7.2 FFH-GEBIET „TEGELER FLIEßTAL“ (DE 3346-304) / NSG „TEGELER FLIEßTAL“ 

Das FFH-Gebiet ist Teil des Naturparks Barnim, in dem die Anliegen des Naturschutzes in 
alle Formen der Landnutzung einbezogen werden sollen.  
Das FFH-Gebiet liegt vollständig im ca. 167 km2 großen Landschaftsschutzgebiet 
„Westbarnim“ (siehe Kap. 2.7.1) und ist ca. 600 m vom Plangebiet entfernt. Das FFH-Gebiet 
umfasst einen ca. 9,7 km langen Abschnitt des insgesamt 30 km langen Tegeler Fließes. 
 

ABBILDUNG 4 LAGE DES FFH-GEBIETE „TEGELER FLIEßTAL“  
Quelle: Managementplan für das FFH-Gebiet Tegeler FLießtal:  
https://mleuv-daten.brandenburg.de/n/natura2000/managementplanung/211/FFH-211-Managementplan.pdf, S. 18 

Plangebiet 
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Das FFH-Gebiet „Tegeler Fließtal“ ist durch die Verordnung über das Naturschutzgebiet 
Tegeler Fließtal7 geschützt. Schutzzweck ist nach § 3 der Verordnung: 
Die Erhaltung und Entwicklung 

• der Biotopvielfalt des Fließtales mit dem Tegeler Fließ als ökologisch durchgängiges 
Fließgewässer 

• der Lebensräume und Rückzugsgebiete wildlebender Tier- und Pflanzenarten, 
insbesondere der zahlreichen besonders und streng geschützten Arten 

• naturnaher strukturreicher Wälder 
• der Moorkörper 
• der Vielfalt, besonderen Eigenart und Schönheit des Tegeler Fließtales 
• des Gebietes als wesentlicher Bestandteil des länderübergreifenden Biotopsystems 

Es kommen folgende natürliche Lebensraumtypen (LRT) von gemeinschaftlichem 
Interesse vor, die es gilt zu erhalten und zu entwickeln: 
TABELLE 4 ERHALTUNG UND ENTWICKLUNG DER LEBENSRAUMTYPEN VON GEMEINSCHAFTLICHEM INTERESSE  

Code 
BEZEICHNUNG DES LRT 

ERHALTUNGS-
ZUSTAND 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions 
oder Hydrocharitions 

C 

3260 Flüsse der planaren bis montanen Stufe mit Vegetation des Ranunculion 
fluitantis und des Callitricho-Batrachion 

C 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen 
Stufe 

C 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore C 
9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) B 
91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, 

Alnion incanae, Salicion albae)  
B 

91D0* Moorwälder C 
 
Folgende Tabelle fasst die im FFH-Gebiet besonders bedeutenden Tierarten zusammen.  
TABELLE 5 BESONDERS BEDEUTSAME TIERARTEN IM FFH-GEBIET „TEGELER FLIEßTAL“ 

ART FFH-RL/ 
V-RL 

RL BB BESONDERE 
VERANT-
WORTUNG 
BB 

NACHWEIS VORKOMMEN IM 
FFH-G. 

SÄUGETIERE 
Biber (Castor fiber) II, IV 1 - 2023 Mehrere Reviere 
Fischotter (Lutra lutra) II, IV 1 x 2021 - 
Großes Mausohr (Myotis myotis) II, IV 1 - Winter 

2015/16 
Unstete 
Winterquartiere 
im Gebiet 

Mopsfledermaus (Barbastella 
barbastellus) 

II, IV 1 x Winter 
2016/17, 
2022/23, 
2023/24 

Regelmäßige 
Winterquartiere 
im Gebiet 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus 
serotinus) 

IV 3 x 2023 - 

Großer Abendsegler (Nyctalus 
noctula) 

IV 3 x 2023 - 

Mückenfledermaus (Pipistrellus 
pygmaeus) 

IV  x 2023 - 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus 
nathusii) 

IV 3 - 2023 - 

Wasserfledermaus (Myotis 
daubentonii) 

IV 3 - 2023 - 

Zwergfledermaus (Pipistrellus 
pipistrellus) 

IV 4 - 2023 - 

Fortsetzung der Tabelle 5 – folgende Seite 

 
7 vom 5. September 2002 (GVBl. II/02, [Nr. 29], S. 638), zuletzt geändert durch Artikel 1 der Verordnung vom 9. 
November 2015 (GVBl. II/15, [Nr. 56]), 
https://bravors.brandenburg.de/verordnungen/nsgtegelerfliesstal_2015 



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   16 

ART FFH-RL/ 
V-RL 

RL BB BESONDERE 
VERANT-
WORTUNG 
BB 

NACHWEIS VORKOMMEN IM 
FFH-G. 

LURCHE UND KRIECHTIERE 
Glattnatter IV 2 -  Im Bereich des 

Rennegestells 
Kammmolch (Triturus cristatus) II, IV 2 x 2018 Graben am 

Rennegestell und 
Torfstich an der 
Alten Ziegelei 

Knoblauchkröte (Pelobates fuscus) IV -    
Moorfrosch (Rana arvalis) IV -    
VÖGEL 
Eisvogel (Alcedo atthis) I 3    
Rohrschwirl (Locustella luscinioides) I 3 x   
FISCHE 
Schlammpeitzger (Misgurnus 
fossilis) 

II 3 x   

Bitterling (Rhodeus amarus) II 2 -   
Legende: Rote Liste RL: 0 – ausgestorben, 1 – - vom Aussterben bedroht, 2 – stark gefährdet, 3 – gefährdet, R – extrem selten, V – Vorwarnliste 
Quelle: - Landesamt für Umwelt (LfU): Managementplan für das FFH-Gebiet Tegeler Fließtal (Stand Dezember 2024): 

https://mleuv-daten.brandenburg.de/n/natura2000/managementplanung/211/FFH-211-Managementplan.pdf  
- Landschaftsplan (Entwurf), S. 16/17:  

https://www.muehlenbecker-land.de/fileadmin/Dateien/Dateien/Bauen___Wohnen/2024_Flaechennutzungs-
_und_Landschaftsplan_GML/Landschaftsplan/Entwurf_Landschaftsplan_Textteil_Stand_22.05.2024.pdf 

 
Der Bereich des Fließes ist hauptsächlich von Erdniedermoorböden aus Torf bzw. Torf über 
Flusssand geprägt, teilweise liegen auch Humusgleye vor. In den Randbereichen finden sich 
vor allem podsolige Braunerden bzw. reine Braunerden, aber auch teilweise Anmoorgleye.  
 
Genauere Angaben über den Zustand des Tegeler Fließes sind dem Kap.4.3.1 zu 
entnehmen. 
 
Laut § 33 BNatSchG sind alle Veränderungen und Störungen, die zu einer erheblichen 
Beeinträchtigung eines Natura 2000-Gebietes in seinen für die Erhaltungsziele oder den 
Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen führen können, unzulässig. 

2.7.3 FLÄCHENNATURDENKMALE UND NATURDENKMALE  

Im Plangebiet sind keine Flächennaturdenkmale und Naturdenkmale ausgewiesen. Auch in 
naher Umgebung sind gemäß Landschaftsplan (Entwurf) keine Naturdenkmäler dargestellt. 

2.7.4 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DIE SCHUTZGEBIETE- UND OBJEKTE 

Von der Planung (Nutzungsänderung von Pferdeweide zur Wohnbebauung) gehen keine 
erheblichen Auswirkungen auf das in ca. 600 m Entfernung liegende Naturschutzgebiet 
„Tegeler Fließtal“ (bzw. FFH-Gebiet) aus. Aufgrund der räumlichen Distanz sind weder 
Habitatverluste noch nennenswerte Störungen für die vorkommenden Arten im NSG zu 
erwarten. Diese Arten sind an feuchte Auen-, Fließgewässer- und Moorbiotope gebunden, 
die im Tegeler Fließtal vorherrschen, während das Plangebiet trockenes Offenland ohne 
vergleichbare Strukturen darstellt. Auch für Fledermausarten sind aufgrund der 600 m 
Entfernung und des fehlenden geeigneten Habitats (Ruheplätze (Spalten, Höhlen), 
ausreichend Insektenjagdgründe) keine Beeinträchtigungen zu erwarten. 
 
Das direkt angrenzende Landschaftsschutzgebiet bleibt in seinem Offenlandcharakter mit 
seinen Entwicklungs- und Erhaltungszielen unbeeinträchtigt. 
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3 VORHABENBEDINGTE WIRKFAKTOREN  

In der folgenden Tabelle werden die durch das Vorhaben hervorgerufenen bau-, anlage- 
und betriebsbedingten Wirkfaktoren und ihre Auswirkungen auf die jeweiligen Schutzgüter 
dargestellt.  
 
TABELLE 6 VORHABENBEDINGTE WIRKFAKTOREN  

WIRKFAKTOREN-
KATEGORIE 

WIRKFAKTOREN DES VORHABENS BETROFFENE SCHUTZGÜTER 

Baubedingte 
Wirkfaktoren 
(temporär, 
Bauphase) 

Baustelleneinrichtung, Lagern von 
Material, Baustraßen/ Zufahrten, 
Erdarbeiten (Abbau, Transport, 
Umlagerung von Oberboden), 
Vegetationsbeseitigung 

Boden (Verdichtung, Abtrag), 
Tiere/Pflanzen (Störung durch Lärm, 
Staub, Maschinen), 
Wasser (Baustellenabfluss) 

Lärm-/ Erschütterungsemissionen 
durch Maschinen, Beleuchtung, Staub 
und Baustellenverkehr (LKW, Bagger), 
möglicher Austritt von Schadstoffen 
(Kraftstoff, Öl) 

Menschen/Gesundheit 
(Lärmbelastung, Schadstoffe), 
Tiere (Vergrämung, Schadstoffe), 
Klima/Luft (Staub, Abgase, 
Schadstoffe) 

Anlagebedingte 
Wirkfaktoren  
(dauerhaft/ 
irreversibel) 

Flächeninanspruchnahme/ 
Versiegelung (Gebäude, Wege, 
Stellplätze), 
Bodenüberbauung, 
Verlust von Offenland/ Grünlandbiotop, 

Boden/Fläche (Verlust), 
Tiere/Pflanzen (Lebensraumverlust), 
Landschaft (Veränderung 
Offenlandcharakter), 
Wasser (reduzierte Versickerung) 

Zerschneidung von Funktionsbereichen 
Bebauung mit Zäunen, Gärten, 
erhöhter Oberflächenabfluss von 
Niederschlag 

Tiere/Pflanzen (Wanderungswege), 
Wasser (Versickerungsminderung), 
Landschaftsbild 

Betriebsbedingte 
Wirkfaktoren 
(wiederkehrend, 
Nutzungsphase) 

Lärm (Wohnnutzung, 
Gärtenpflege, Autoverkehr), 
Lichtemissionen (Hof- und 
Straßenbeleuchtung), 
Emissionen (Heizung, Auto) 

Menschen (Nachbarschaft), 
Tiere (Tag- und Nachtstörung), 
Klima/Luft (verändertes Lokalklima) 
 

 
Das Plangebiet wird derzeit als Pferdeweide genutzt und weist überwiegend unversiegelte 
Freifläche auf. Durch die geplante Errichtung von Ein- bzw. Mehrfamilienhäusern kommt es 
zu einer dauerhaften Inanspruchnahme von Boden und Freifläche sowie zu Veränderungen 
des Landschaftsbildes.  
Die erheblichsten Auswirkungen sind dem Schutzgut Boden sowie der Schutzgutfunktion 
Fläche zuzuordnen. Durch geeignete Maßnahmen wie z.B. zur Begrenzung der Versiegelung, 
zur Eingrünung und zur Niederschlagswasserbewirtschaftung können die Auswirkungen 
vermindert werden (vgl. Kap.8). 
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4 BESCHREIBUNG UND BEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 

4.1 SCHUTZGUT BODEN 

Die im § 2 Abs. 2 Bundesbodenschutzgesetz (BBodSchG) genannten Funktionen des Bodens 
im Naturhaushalt sind Gegenstand der Bewertungen des Schutzgutes Boden.  
Er erfüllt demnach: 
1. Natürliche Funktionen als 

a) Lebensgrundlage und Lebensraum für Menschen, Tiere, Pflanzen und 
Bodenorganismen 

b) Bestandteil des Naturhaushalts, insbesondere mit seinen Wasser- und 
Nährstoffkreisläufen 

c) Abbau-, Ausgleichs- und Aufbaumedium für stoffliche Einwirkungen auf Grund der 
Filter-, Puffer- und Stoffumwandlungseigenschaften, insbesondere auch zum Schutz 
des Grundwassers. 

2. Funktionen als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte sowie 
3. Nutzungsfunktionen als 

d) Rohstofflagerstätte 
e) Fläche für Siedlung und Erholung 
f) Standort für die land- und forstwirtschaftliche Nutzung 
g) Standort für sonstige wirtschaftliche und öffentliche Nutzungen, Verkehr, Ver- und 

Entsorgung. 
 
Die Bewertung der Bodenfunktionen in der Bauleitplanung erfolgt in Anlehnung an die 
Empfehlungen der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz (LABO). Hierbei werden 
mindestens die drei Bodenfunktionen 

• Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
• Funktion des Bodens im Wasser- und Nährstoffhaushalt 
• Funktion des Bodens als Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 

beschrieben und bewertet. Eine Auswirkungsprognose erfolgt verbal-argumentativ.  
 
Als ein Entwicklungsziel von mehreren ist, auf den Boden bezogen, insbesondere die 
Minimierung der Neuversiegelung8.  
Hierzu gehört einerseits die Vermeidung / Minimierung der Flächenversiegelung und 
andererseits der Einsatz von wasser- und luftdurchlässigen durchlässigen Materialien, um 
einen Teil der Bodenfunktionen zu erhalten. 
 
Der Grad des Flächenverbrauchs und der Versiegelung wird in der verbindlichen 
Bauleitplanung über Art und Maß der Nutzung (GRZ = Grundflächenzahl) und 
Geschoßflächenzahl (GFZ), die Festsetzung der überbaubaren Grundstücksfläche und 
gegebenenfalls durch die Festsetzung eines Höchstmaßes für das Baugrundstück bestimmt 
(§ 9 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 BauGB). Geplant ist eine GRZ von 0,4 und maximal 2-Geschosse 
sind erlaubt. 
Da die Grundflächenzahl zusätzlich durch Nebenanlagen überschritten werden kann, ist 
deren Höchstmaß ebenfalls zu regeln (§ 19 Baunutzungsverordnung (BauNVO)). 
 

4.1.1 BESTAND 

Der Geltungsbereich des Plangebietes ist naturräumlich dem Westbarnim zuzurechnen. Als 
Ausgangsgestein und damit bodenprägendes Element liegen im Plangebiet pleistozäne 
Ablagerungen der Weichsel-Eiszeit vor. Die nachstehende Darstellung bildet die 
Bodenverhältnisse in und um das Plangebiet ab.  
 

 
8 vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 104 



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   19 

ABBILDUNG 5 AUSZUG LANDSCHAFTSPLAN (ENTWURF 2024) - BODEN 

Folgende Bodeneigenschaften und Standortbedingungen treffen für das Plangebiet und der 
nahen Umgebung zu (vgl. Landschaftsplan-Entwurf, Karte 1: Boden): 
 
Bodentyp: podsolige Braunerde  
Wasserdurchlässigkeit: hoch bis sehr hoch 
Wasserspeicherfähigkeit: gering 
Nährstoffgehalt: gering 
Pufferkapazität: gering 
Ertragsfähigkeit: gering (Ackerzahl < 30) 
Erosionsgefährdung (Wasser, Wind): 
gering (abfließendes Niederschlagswasser durch leichtes Gefälle von Nord nach Süd 
möglich, Winderosion durch Bewuchs minimal)  
Lebensraumfunktion für Pflanzen und Tiere: mittel 
Extremstandort: außerhalb des Plangebietes, wesentlich entfernt  
  (im und am NSG „Tegeler Fließ“) 
 
Vorkommen von Altlasten (saniert, unsaniert): keine 
 
Bodendenkmale: außerhalb des Plangebietes weit entfernt (nah am NSG „Tegeler Fließ“),  
 
Archivböden bzw. Böden mit natur- und kulturhistorischer Bedeutung sind im Plangebiet 
laut Fachplänen nicht dargestellt bzw. nicht dokumentiert.  
 
Als Vorbelastung der Böden im Plangebiet ist die intensive Pferdehaltung auf dem westlichen 
Teil festzustellen  
 

4.1.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DEN BODEN 

Die Bebauung verursacht einen irreversiblen (erheblichen) Funktionsverlust durch 
Versiegelung und Verdichtung des Bodens, auch im Bereich der Lagerstätten bzw. 
Baustelleinrichtungsflächen. Anlagebedingt kommt es somit zum Verlust von natürlichen 
Bodenfunktionen (siehe 4.1 Nr. 1.). Durch Entsiegelung an anderer Stelle und/ oder 
Schaffen von neuen Grünflächen bzw. das Pflanzen von Bäumen und Sträuchern kann der 
Eingriff ausgeglichen werden.  
 

  

 

Plangebiet 
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RISIKEN FÜR EROSION (WIND, WASSER) 
Während der Bauphase kann es aufgrund des Einsatzes schwerer Maschinen zu 
oberflächlicher Erosion (Bodenabtrag) kommen. Durch die Strukturzerstörung reduziert sich 
die Wasserdurchlässigkeit, welches zur Änderung des Grundwasserhaushaltes führt und 
somit das Überflutungsrisiko erhöht wird. Dieses Risiko lässt sich durch Vermeidungs/- 
Minimierungsmaßnahmen zum Erosionsschutz (z.B. Bauphase in trockenen Perioden) 
eindämmen. 
 

4.2 SCHUTZGUT FLÄCHE 

4.2.1 BESTAND 

Die Planfläche als Pferdeweide ist eine teils intensiv, teils extensiv genutzte Grünlandfläche 
mit hoher Freiflächenqualität, die zur Erhaltung offener Landschaft, Biodiversität und 
Bodenfunktionen beiträgt. 
 

4.2.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT FLÄCHE 

Die Errichtung von Ein- bzw. Zweifamilienhäusern nimmt den Boden dauerhaft in Anspruch. 
Es führt zu einer Versiegelung von bis zu 40% der Fläche und zum Verlust landwirtschaftlich 
nutzbarer Fläche, was den Klimazielen des Klimaplans Brandenburg widerspricht (vgl. Kap. 
2.6, Tabelle 2). 
 

4.3 SCHUTZGUT WASSER 

„Grund- und Oberflächenwasser sind Bestandteil des Naturhaushaltes und Lebensraum für 
Tiere und Pflanzen und gehören auch zur Lebensgrundlage des Menschen. Sie sind als 
Reservoir für das Trinkwasser lebensnotwendig. Im Rahmen des Gewässerschutzes ist es 
Ziel der Bauleitplanung, die Flächenversiegelung zu begrenzen, die 
Regenwasserversickerung zu fördern, für einen geregelten Abfluss von 
Oberflächengewässern im Sinne des Hochwasserschutzes und des Wasserrückhaltes zu 
sorgen und den Eintrag wassergefährdender Stoffe zu verhindern.“9 
 

4.3.1 BESTAND 

OBERFLÄCHENGEWÄSSER – TEGELER FLIEß 
Das „Tegeler Fließ“ befindet sich in ca. 800 m Entfernung zum Plangebiet. Das Fließ ist als 
Schmelzwasserrinne entstanden, welche sich durch die Sanderflächen des Westbarnim zum 
Berliner Urstromtal hin erstreckt. Es zählt zu den Gewässern II. Ordnung. Der Bach 
entspringt bei Basdorf, durchfließt den Mühlenbecker See und mündet in Berlin in den 
Tegeler See als Teil der Havel.  
 
„Die ökologische Qualität wird im Abschnitt bis Mühlenbeck als unbefriedigend, innerhalb 
der Ortslage Mühlenbeck (bis Mönchmühle) als schlecht (ökologischer Zustand 5)10 und im 
weiteren Verlauf (inkl. Höhe Plangebiet) als mäßig beschrieben. Die chemische Qualität wird 
im gesamten Verlauf als mäßig eingestuft.“11 Physikalisch-chemische Messreihen aus den 
Jahren 2007-2009 im Bereich Mühlenbeck und Schildow zeigen, dass im Bereich Schildow 
der O2-Gehalt, die Wassertemperatur und die Ammonium-Stickstoffkonzentration die 

 
9 vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S. 45 
10 vgl., Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S. 49, ökologischer Zustand 5 = Gewässer, bei denen 
die Werte für die biologischen Qualitätskomponenten des betreffenden Oberflächengewässertyps erhebliche 
Veränderungen aufweisen und große Teile der Biozönosen des Referenzzustands* fehlen werden als schlecht eingestuft. 
 
11 vgl. Umweltbericht zum FNP-Entwurf, S. 46 
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Orientierungswerte einhalten, wohingegen die Gesamt-Phosphor-Konzentration und der 
TOC-Gehalt den Orientierungswert deutlich überschreiten.  
 
Gemäß der WRRL wird das Tegeler Fließ als ein seeausflussgeprägtes Fließgewässer 
(Oberlauf bis Mühlenbeck) mit einem schlechten ökologischen Zustand (5) bewertet. 
 
Die Gewässermorphologie (Strukturgüte) weist in allen, das Mühlenbecker Gemeindegebiet 
durchfließenden, Abschnitten deutliche strukturelle Defizite auf.  
Gute Bedingungen für eine naturnahe Gewässerentwicklung bestehen in der freien 
Landschaft südlich und nördlich von Mühlenbeck.  
In den siedlungsgeprägten Bereichen, vor allem innerhalb der Ortslage Schildow und 
Teilbereichen von Mühlenbeck, sind die Entwicklungsmöglichkeiten durch angrenzende 
Siedlungsflächen und Zwangspunkte wie Brücken und Durchlässe/ Querbauwerke deutlich 
eingeschränkt.  
Ein Rückbau bzw. eine Vermeidung der blockierenden Wirkung der Querbauwerke ist im 
„Gewässerentwicklungskonzept Tegeler Fließ“ geplant. 
 
Zusammenfassend lassen sich folgenden Belastungen für das Fließgewässer feststellen: 

• Wasserentnahmen 
• Hydrologische Änderungen 
• Morphologische Veränderungen 
• Verunreinigung aus diffusen Quellen 

 
und folgende Maßnahmen gemäß WRRL ableiten: 

• Reduzierung der Belastung durch diffuse Quellen 
• Wiederherstellung des gewässertypischen Abflussverhaltens 
• Herstellung der Durchgängigkeit an wasserbaulichen Anlagen  
• Verbesserung der Habitate in Gewässer und Umgebung 

 
GRUNDWASSER 
Grundwasser ist ein wichtiger Bestandteil des Naturhaushaltes und für die 
Trinkwassergewinnung von besonderer Bedeutung. Beeinträchtigungen ergeben sich für das 
Grundwasser insbesondere durch Verschmutzung und übermäßige Wasserentnahme.  
 
Das Plangebiet liegt im Grundwasserkörper Oberhavel HAV_OH_3 und ist der 
Flussgebietseinheit Elbe und dem unterirdischen Einzugsgebiet der Havel zugeordnet. Der 
Grundwasserkörper weist eine Größe von 2.136 km2 auf. Es liegen keine signifikanten 
Belastungen des chemischen und mengenmäßigen Zustands vor.  
 
Die Grundwasserfließrichtung im Plangebiet folgt im Wesentlichen den geomorphologischen 
Voraussetzungen. Hydraulisch prägend ist hier der Vorfluter „Tegeler Fließ“. Der 
Niederungsbereich dieses Fließes hat einen hoch anstehenden ersten Grundwasserleiter. In 
den Niederungen steht das Grundwasser im Allgemeinen weniger als 2 m unter Flur an.  
 
Im Plangebiet variiert der Grundwasserflurabstand.  
Im nördlichen Bereich des Plangebietes liegt der Grundwasserflurabstand zwischen 4 bis 
5 m unter Geländeoberkante, im mittleren Bereich zwischen 3 und 4 m und im südlichen 
Bereich zwischen 2 und 3 m13. 
 
TRINKWASSERSCHUTZGEBIETE  
Es gibt keine Trinkwasserschutzgebiete im Gemeindegebiet Mühlenbecker Land.  
 
ÜBERSCHWEMMUNGSGEBIETE 
Im Gemeindegebiet Mühlenbecker Land sind zwar keine förmlich festgesetzten 
Überschwemmungsgebiete ausgewiesen, allerdings liegt für das „Tegeler Fließ“ ein 

 
13 Auskunftsplattform Wasser des Landes Brandenburg: https://apw.brandenburg.de/?th=zr_gw_me# 
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Gewässerentwicklungskonzept (GEK) aus dem Jahr 2011 vor. Dieses stellt die maximale 
Ausbreitung der HQ100-Linie14 im Einzugsgebiet des „Tegeler Fließes“ dar.  
Anhand der Darstellungen des GEK sind keine Überschneidungen des Plangebietes mit der 
HQ100-Linie erkennbar. Die zukünftigen Wohnbauflächen befinden sich auch nicht in 
unmittelbarer Nähe zu dieser Linie.  
 

4.3.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT WASSER  

Erhebliche nachteilige Umweltauswirkungen des Oberflächengewässers „Tegeler Fließ“ sind 
durch die Planung nicht zu erwarten, da es weder überformt noch in sonstiger Weise eine 
veränderte Nutzung vorgesehen ist.  
Es ist nur mit einer geringfügigen mengenmäßigen Veränderung des zufließenden 
Oberflächenwassers durch Bodenversiegelungen im Einzugsgebiet zu rechnen. Die 
Zuschnitte der Planflächen lassen erwarten, dass WHG-konforme Regelungen zum 
Ausschluss erheblich nachteiliger Umweltauswirkungen auf nachfolgender Ebene der 
Genehmigungsplanung möglich sind.  
Durch die Umsetzung siedlungsökologischer Maßnahmen bestehen weitere Möglichkeiten 
zur Vermeidung der Beeinträchtigung des Gewässers (vgl. Kap. 8).  
 
Grundsätzlich ist von einem Gefährdungspotenzial des Grundwassers auszugehen, da die 
Schadstoffe über das Sickerwasser durch die im Plangebiet vorherrschenden Sandböden 
schnell ins Grundwasser gelangen können. Durch entsprechende Vermeidungs- und 
Minimierungsmaßnahmen kann davon ausgegangen werden, dass eine chemische 
Veränderung durch stoffliche Einträge als gering einzuschätzen ist. 
Unversiegelte Flächen sind für das Grundwasser durch ihre 
Grundwasserneubildungsfunktion besonders wichtig. Durch die Bebauung kommt es zu 
einer Bodenversiegelung, was den örtlichen Wasserhaushalt geringfügig beeinflusst. Gemäß 
Brandenburgischem Wasserrecht ist das anfallende Niederschlagswasser im Plangebiet 
selbst zu versickern bzw. rückzuhalten. Zur Rückhaltung und Versickerung von 
Niederschlagswasser ist im vorliegenden Bebauungsplan eine entsprechende textliche 
Festsetzung geplant. 
 
Unter Berücksichtigung von Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen sind keine 
erheblichen negativen Auswirkungen auf das Schutzgut zu erwarten. 
 

4.4 SCHUTZGUT KLIMA / LUFT 

„Für die örtliche Planung sind vorrangig die mikroklimatischen Kenngrößen von Bedeutung. 
Dabei wird der zu untersuchende Raum meist in Ausgleichs- und Wirkungsräume 
unterschieden. Wirkungsräume sind Räume, in denen durch menschliche Eingriffe in die 
Landschaft, wie beispielsweise durch Bebauung und sonstige großflächige Versiegelungen 
sowie durch Emission von Schadstoffen, für Mensch und Ökosystem ungünstigere 
Lebensverhältnisse geschaffen werden. Im Gegensatz dazu werden Flächen ohne solche 
Beeinträchtigungen als Ausgleichsräume eingestuft. Hiermit sind sowohl Waldbereiche 
gemeint, die besonders als Frischluftproduzenten fungieren, als auch Freiflächen wie Acker 
und Grünland, die in unterschiedlichem Maße als Kaltluftproduzenten wirken.“ 
 
Der Erhalt günstiger örtlicher mikroklimatische Verhältnisse wird vor dem Hintergrund des 
Klimawandels weiter an Bedeutung gewinnen. Zur Beurteilung des Lokalklimas werden im 
Landschaftsplan sogenannte Klimatope abgegrenzt; Gebiete, in denen gleiche 
lokalklimatische Bedingungen vorherrschen. Dabei wird der zu untersuchende Raum in 
bioklimatische Wirkräume und Ausgleichsräume unterschieden (vgl. Abbildung 6). 
 

  

 
14 Linie der Ausbreitung eines 100-jährigen Hochwasserereignisses 
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Der Landschaftsplan formuliert für das Schutzgut folgende Entwicklungsziele: 

• Sicherung, Entwicklung und Vernetzung von Freiflächen im Siedlungsbereich als 
bioklimatisch ausgleichend wirkende Strukturen und Komfortzonen 

• Sicherung von Wald und landwirtschaftlich genutzten Flächen im unmittelbaren Umfeld 
zu belasteten Siedlungsgebieten und im Bereich stark befahrener Straßen aufgrund 
ihrer positiven lokalklimatischen Wirkungen (Frischluftzufuhr und 
Schadstoffminderung) 

• Darstellung und Sicherung von klimatisch wirksamen Flächen (Klimaschutzwald, 
Restäcker, Brachflächen) vor allem in verdichteten Siedlungsbereichen 

• Freihaltung von Frischluftbahnen 
• Erhöhung der Dach- und Fassadenbegrünungen in den Siedlungsbereichen als 

kleinteilige klimaregulierende Maßnahmen 
• Freihaltung von Kaltluftschneisen südlich von Schönfließ für eine bessere Kalt-/ 

Frischluftzufuhr der Innenstadt 
• Erhalt und Entwicklung von Wäldern mit Immissions- und Lärmschutzfunktion 
• Sicherung von Niedermoor- und Auenstandorten als CO2-Senken und ggf. Maßnahmen 

zur Klimaanpassung 

 

4.4.1 BESTAND 

Schildow ist klimatisch und lufthygienisch geprägt durch die unmittelbare Nachbarschaft zu 
Berlin. Die Luftverschmutzung Berlins kann bis in den Schildower Raum vordringen, wie 
auch umgekehrt. Die Gemeinde stellt einen klimatischen Entlastungsbereich für den 
Ballungsraum Berlin dar.  
 
Aufgrund des geringen Versiegelungsgrades, des hohen Vegetationsanteils und der 
vorhandenen Kaltluftentstehungsgebiete ist die klimatische Situation in Schildow - sowohl 
im Landschaftsraum als auch in den Siedlungsgebieten - insgesamt als günstig zu bewerten. 
 
Der hohe Baumbestand verbessert das Mikroklima und bindet Staub, während das Tegeler 
Fließtal und Kindelfließ als reliefbedingte Luftleitbahnen den bodennahen Frischlufttransport 
begünstigen.  
Gemäß Abbildung 6 liegt das Plangebiet in einem großräumigen Kaltluftentstehungsgebiet. 
Die Acker– und Wiesenflächen südöstlich des Plangebietes produzieren viel Kaltluft. 

ABBILDUNG 6 KLIMATOPE UND BEEINTRÄCHTIGUNGEN IN UND UM DAS PLANGEBIET 
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Quelle: Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), Karte 3 

 
Die lufthygienische Belastung innerhalb des Planungsgebietes ist als gering einzustufen.15 
Lokale Immissionsbelastungen (Vorbelastungen) werden durch den Kraftfahrzeugverkehr 
im Bereich der Hauptverkehrsstraßen verursacht. 
 

4.4.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT KLIMA / LUFT 

Bei der Verwirklichung der Planung wird ein Teil des Kaltluftentstehungsgebietes mit 
Siedlung überplant. Dadurch nimmt die Kaltluftproduktion ab und die klimatische Wirkung 
auf die angrenzenden Siedlungsräume wird geschwächt. Zugleich können sich 
Temperaturniveau, Luftfeuchte und Durchlüftung im unmittelbaren Umfeld verändern. 
Oftmals kommt es zu einer geringeren Abkühlung in der Nacht und einer verstärkten 
Wärmespeicherung durch Versiegelung und Baukörper, besonders in sommerlichen 
Hochdrucklagen.  
Es ist mit einer moderaten Zunahme der bioklimatischen Belastung im näheren Umfeld des 
Plangebietes zu rechnen. Von einer erheblichen Beeinträchtigung ist nicht auszugehen. 
 
Zur Minimierung negativer bioklimatischer Auswirkungen ist eine lockere Baustruktur mit 
begrünten Durchlässen und einer Reduktion der Baukörperhöhe sowie der Festlegung 
niedriger GRZ-Werte, anzustreben. Nicht zuletzt werden durch diese Maßnahmen mehr 
Grün- und Freiflächen sichergestellt, die die Pufferfunktion zum LSG (z.B. 
Kaltluftentstehung, Habitatanbindung) stärken. 
 
Im Zusammenhang mit der Realisierung des geplanten Wohngebietes sind die gesetzlichen 
Regelungen zur Energieeinsparung zu beachten und Erneuerbare Energien zu nutzen (über 
Festsetzungen gemäß § 9 Abs. 1 Nr. 23b BauGB möglich). Darüber hinaus sind die Ziele 
des kommunalen Klimaschutzkonzeptes (Passivhaus, Null- bzw. Plusenergiehaus in 2050) 
als Empfehlung zu berücksichtigen, sofern diese nicht bereits durch die verbindlichen 
gesetzlichen Regelungen überholt sind.  
Eine Festsetzung zur Südausrichtung von Gebäuden wird nicht in den vorliegenden 
Bebauungsplan aufgenommen, da diese für die Sicherung von langfristigen 
Solarnutzungsoptionen nicht erforderlich ist. 
 

4.5 BIOTOPE / BIOTOPVERBUND 

4.5.1 BIOTOPTYPEN 

Zur Einordnung der Biotoptypen16 fanden Begehungen des Untersuchungsgebietes im März 
2026 statt. Die Bewertung der Biotoptypen erfolgt in Anlehnung der im Landschaftsplan 
aufgeführten Kriterien17 wie: 

• Nutzungsintensität (Grad des menschlichen Einflusses),  
• Diversität (Artenvielfalt oder spezialisierte Lebensgemeinschaften),  
• Schutzstatus und Gefährdung gem. §§ 29 und 30 BNatSchG in Verbindung mit §§ 17 

und 18 BbgNatSchG,  
• Regenerationsfähigkeit  

Die Gesamtbewertung der Biotoptypen erfolgt mittels einer 3-stufigen Skalierung hoch, 
mittel, gering.18 

  

 
15 Vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S. 58 
16 Kartieranleitung zur Biotopkartierung Brandenburg) 
17 vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), Tabelle 14, S. 62 
18 vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S. 63, 64 
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TABELLE 7 BEWERTUNGSMATRIX FÜR DIE BIOTOPTYPEN  

BEDEUTUNG UND 
EMPFINDLICHKEIT 

EINORDNUNG DER BEWERTUNGSKRITERIEN 

hoch Hohe Artenvielfalt, Biotop nicht wiederherstellbar oder nur schwer 
wiederherstellbar, seltene und gefährdete Biotope 

mittel Flächen mit mittlerem Naturschutzwert, Bedeutung für den Biotopverbund, 
Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz im Siedlungsbereich, mittlere 
Artenvielfalt, kein Vorkommen seltener Arten, Wiederherstellbarkeit gegeben 

gering Flächen ohne bzw. mit geringer Bedeutung für den Biotop- und Artenschutz, 
geringe Artenvielfalt, leichte Wiederherstellbarkeit, kein Vorkommen seltener 
Arten 

 
Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht über vorkommende Biotoptypen im Plangebiet 
und seiner näheren Umgebung (abweichende Darstellung zum Landschaftsplan19). Es wird 
unterschieden zwischen den direkt betroffenen Biotoptypen im Plangebiet und den 
angrenzenden Biotoptypen. Verkehrsflächen sind nicht extra aufgeführt. 
 
TABELLE 8 BEWERTUNG DER BIOTOPTYPEN IM PLANGEBIET UND SEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG 

BIOTOPCODE NAME BIOTOP- UND 
NUTZUNGSTYP 

BESCHREIBUNG  BEWERTUNG 

IM GELTUNGSBEREICH DES PLANGEBIETES  
05150 Intensivgrasland Intensive Nutzung, mit 

artenarmer Gras-Kraut-
Vegetation 

gering 

05112 Frischwiesen 05160 Zierrasengesellschaften 
– ruderalisiert zu 05112 
(verarmte Frischwiese), wird 
nicht erlaubter Weise auch als 
Ablagefläche für Kompost und 
Schnittgut genutzt. 

gering 

05142 Gras- und Staudenfluren 
mäßig trockener bis 
frischer Standorte 

mehr extensiv als intensiv 
genutzte Pferdeweide 

mittel 

DIREKT AN DAS PLANGEBIET ANGRENZEND   
05142 Gras- und Staudenfluren 

mäßig trockener bis 
frischer Standorte 

mehr extensiv als intensiv 
genutzte Pferdeweide im LSG 

mittel 

07141 Alleen junges und mittleres Alter, 
entlang der Mozartstraße 

mittel 

12260 Einzel- und 
Reihenhausbebauung 

Aufgelockerter 
Siedlungsbereich mit größeren 
Ziergärten und teils 
Baumbestand 

mittel 

12400 Landwirtschaft und 
Tierhaltung 

Bebauter Bereich, hier Stall mit 
Auslauf (vegetationsfrei) 

gering 

WEITER ENTFERNT ZUM PLANGEBIET 
05150 Intensivgrünland Intensive Nutzung, mit 

artenarmer Gras-Kraut-
Vegetation, östlich 

gering 

07142 Baumreihe junges und mittleres Alter, 
westlich der 
Mönchsmühlenstraße 

mittel 

09130 Intensiv genutzte Äcker Anbau von Getreide vor dem 
NSG Tegeler Fließtal  

gering 

Legende: fette Markierung = gesetzlich geschütztes Biotop 

 
Der Geltungsbereich des Plangebietes liegt auf einer Pferdeweide, die sowohl intensiv 
(westlicher Teil) als auch extensiv (östlicher Teil) genutzt wird. Die Artenvielfalt 
(insbesondere an Insekten, Kleinsäugern und Vögeln) des beweideten Dauergrünlandes ist 
aufgrund der Nutzungsintensität als gering bis mittel einzustufen. 
 

 
19 Innerhalb des Geltungsbereichs wird die Pferdeweide getrennt durch einen Elektrozaun, die westliche Seite ist 
intensiver genutzt als die östliche (erkennbar auch am Luftbild der Abbildung 8).  
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Blick von der Mozartstraße auf das Plangebiet, Blick vom Plangebiet (Pferdeweide) 
Biotoptypen 05150 (rechts) und 05112 (links) zur Mühlenbecker Straße, 

Biotoptyp 05142 

ABBILDUNG 7 FOTOS VOM PLANGEBIET 

Hochwertige Biotoptypen sind im Plangebiet und seiner unmittelbaren Umgebung nicht 
anzutreffen.  
Weiter östlich nahe und im NSG „Tegeler Fließtal“ (ca. 600 m entfernt) sind ökologisch 
wertvollere Biotoptypen anzutreffen, wie z.B. Frischwiesen und Frischweiden sowie 
Feuchtwiesen und Feuchtweiden.  
 

ABBILDUNG 8 LAGE DER BIOTOPTYPEN IN UND UM DAS PLANGEBIET (ROTE MARKIERUNG), EIGENE DARSTELLUNG 

4.5.2 GESETZLICH GESCHÜTZTE BIOTOPTYPEN 

Im Plangebiet kommen keine gesetzlich geschützten Biotoptypen gemäß §§ 29, 30 
BNatSchG i.V.m. §§ 17, 18 BbgNatSchAG vor. Die nördlich angrenzende Wohnsiedlung weist 
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gesetzlich geschützte Alleebäume auf. Auch westlich des Plangebietes an der L21 stehen 
geschützte Alleebäume. Südlich des Reiterhofes verläuft die Mönchmühlenstraße und ist 
nach dem Hotel nur für Erholungssuchende ohne Kfz bzw. nur für landwirtschaftliche und 
forstwirtschaftliche Fahrzeuge zugelassen. Sie weist eine einseitige gesetzlich geschützte 
Baumreihe mit Feldgehölzen auf. 

4.5.3 BIOTOPVERBUND 

Gemäß § 20 BNatSchG ist ein Netz verbundener Biotope (Biotopverbund) zu schaffen, das 
mindestens 10 % der Fläche des Landes einnimmt. Der Biotopverbund besteht aus 
Kernflächen, Verbindungsflächen und Verbindungselementen (§ 21 Abs. 3 BNatSchG). 
Bestandteile des Biotopverbunds sind: 

1. Nationalparke und Nationale Naturmonumente, 
2. Naturschutzgebiete, Natura 2000-Gebiete und Biosphärenreservate oder Teile dieser 

Gebiete, 
3. gesetzlich geschützte Biotope im Sinne des § 30, 
4. weitere Flächen und Elemente, einschließlich solcher des Nationalen Naturerbes, des 

Grünen Bandes sowie Teilen von Landschaftsschutzgebieten und Naturparken. 

Biotopverbundplanungen verfolgen das Ziel, eine Wanderung und Individuenaustausch 
zwischen den Teillebensräumen möglich zu machen. Hierfür müssen die Biotope direkt 
aneinander angrenzen und einen größeren Biotopkomplex bilden oder durch geeignete 
Biotopstrukturen miteinander verbunden sein. Dadurch können sich Tier- und Pflanzenarten 
ausbreiten und entfernt liegende Biotope besiedeln.  
 
Für den Landkreis Oberhavel existiert ein Biotopverbundkonzept als Grobkonzeption mit 
Darstellung von Kernflächen und Entwicklungsflächen. Der Landschaftsplan-Entwurf hat die 
Darstellungen um weitere Flächen ergänzt. 
Gemäß Karte E2 des Landschaftsplan-Entwurfs (Biotopverbund, Stand 10/2023) liegen 
keine Biotopverbundflächen und hochwertige Lebensräume im Plangebiet. Das NSG „Tegeler 
Fließtal“, welches sich in ca. 600 m zum Plangebiet befindet, gehört zum Biotopverbund 
Oberhavel mit entsprechenden Kernflächen. Dieser Niederungsbereich wird als hochwertiger 
Lebensraumtyp und Abgrenzung für Artvorkommen dargestellt. 
 

ABBILDUNG 9 AUSZUG AUS KARTE E2 BIOTOPVERBUNDPLANUNG (LANDSCHAFTSPLAN-ENTWURF 2024) 
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4.5.4 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DIE BIOTOPTYPEN UND DEN BIOTOPVERBUND 

Das Vorhaben (Wohnbebauung) liegt in ausreichendem Abstand zu den wertvollen 
Biotopverbundflächen des NSG, so dass keine direkten, indirekten oder sekundären 
Beeinträchtigungen (z.B. Hydrologie, Licht- und Lärmemissionen) zu erwarten sind. Es 
werden keine Funktionen des Biotopverbunds nach § 21 BNatSchG tangiert, da das 
Vermeidungsgebot (§ 13 BNatSchG) eingehalten wird und keine Eingriffe in intakte 
Lebensraumbeziehungen stattfinden. 
 
Darüber hinaus werden die gesetzlich geschützten Biotoptypen vom Vorhaben nicht berührt.  
 
Als Lebensraum (Teilhabitat) für Tiere und Pflanzen gehen aufgrund des Vorhabens die 
Biotoptypen „Intensivgrünland“ und „Gras- und Staudenfluren mäßig trockener bis frischer 
Standorte“ im Plangebiet verloren. Diesen Verlust gilt es gemäß der naturschutzrechtlichen 
Eingriffsregelung auszugleichen.  
 

4.6 SCHUTZGUT TIERE UND PFLANZEN / BIOLOGISCHE VIELFALT 

Die Auswirkungen der Planung auf Tiere und Pflanzen werden im Rahmen des integrierten 
Artenschutzes im Kapitel 5 dargestellt. Abhängig vom Schutzstatus der betroffenen Arten – 
also ob sie europäisch oder national geschützt sind – erfolgt die Bewertung entweder im 
Rahmen der Eingriffsregelung oder nach § 44 BNatSchG (spezieller Artenschutz).  

4.6.1 BESTAND 

Die biologische Vielfalt im Plangebiet spielt eine untergeordnete Rolle. Es bestehen 
Vorbelastungen durch die intensiv genutzte Pferdeweide. Es besteht eine geringe Arten- 
und Strukturvielfalt durch häufige Nutzung und Trittbelastung, während die angrenzende 
extensiver genutzte Weide etwas höhere Biodiversitätswerte (mehr Blühpflanzen, Insekten 
und Kleinlebensräume) aufweist.  

4.6.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG  

Durch die geplante Bebauung mit Ein- und Mehrfamilienhäusern gehen beide Weideflächen 
als Lebensraum dauerhaft verloren, sodass es zu einer Reduzierung der lokalen biologischen 
Vielfalt kommt. 
 
Durch eine biodiversitätsfördernde Gestaltung im neuen Siedlungsgebiet bzw. der privaten 
Gartenflächen kann jedoch ein Teil der ökologischen Funktionen im Siedlungsraum 
kompensiert werden, insbesondere durch heimische Gehölze, Blühflächen, Kleinstrukturen 
und den Verzicht auf intensive Pflege. Ein Ausgleich des Lebensraumverlustes ist dadurch 
jedoch nicht gegeben.  
 

4.7 SCHUTZGUT ORTS- UND LANDSCHAFTSBILD 

Der Landschaftsplan beschreibt und bewertet das Landschafts- und Ortsbild anhand von 
Landschaftsbildeinheiten. Diese zeichnen sich weitgehend durch homogen strukturierte, 
einheitlich wahrnehmbare Landschaftseinheiten einheitlichen Charakters aus: 

• Feldflur 
• Niederung 
• Wald 
• Stillgewässer  
• Siedlung 
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Die Landschaftsbildeinheiten wurden in den Kategorien „Naturnähe der Biotopausstattung“ 
(N von 0 bis 5), „Strukturvielfalt der Nutzung und Biotope“ (V von 0 bis 5), „Reliefbewegung“ 
(R von 0 bis 3) und „bestehenden Beeinträchtigungen“ (B von 0-3) bewertet. Stufe 1 
bedeutet dabei einen geringen landschaftsästhetischen Wert. Der Gesamtwert setzt sich 
schließlich aus der Addition der einzelnen Werte zusammen, minus dem Wert der 
Beeinträchtigungen. Die Einteilung erfolgt anhand von zusammengefassten Punktwerten: 

• 11 bis 13 Punkte: sehr hoher landschaftsästhetischer Wert 
• 8 bis 10 Punkte: hoher landschaftsästhetischer Wert 
• 5 bis 7 Punkte  mittlerer landschaftsästhetischer Wert 
• 2 bis 4 Punkte: geringer landschaftsästhetischer Wert 
• 0 bis 1 Punkt: sehr geringer landschaftsästhetischer Wert 
 

4.7.1 BESTAND 

Gemäß Karte 6 des Landschaftsplan-(Entwurfs), überwiegend dargestellt als Niederung20, 
ergibt sich für das Plangebiet und seine unmittelbare Umgebung ein geringer 
landschaftsästhetischer Wert (Punktwert 3).  
Durch Begehung konnte festgestellt werden, dass dieser Wert auch der visuellen 
Wahrnehmung in der Landschaft entspricht. 
Der Übergang von der Bebauung in das Offenland weist einen offenen Ortsrandcharakter 
auf. 
 

4.7.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT ORTS- UND LANDSCHAFTSBILD 

Die Lage des Plangebietes unmittelbar an der Grenze des Landschaftsschutzgebietes 
erfordert eine schützende Ausgestaltung des Bebauungsplans hinsichtlich des 
Landschaftsbildes.  
Um die charakteristische Orts- und Landschaftsstruktur im Bereich der LSG-Grenze zu 
erhalten und eine zu dichte oder geschlossene Bebauung zu vermeiden, ist die zulässige 
Grundflächenzahl (GRZ) und die zulässige Geschoßflächenzahl (GFZ) nicht höher als die 
umliegende Wohnbebauung (Realnutzung) zu wählen.  
Dadurch werden die Sichtbeziehungen zwischen Ortslage und umgebender Landschaft 
erhalten und die Bildung geschlossener, räumlich abriegelnder Baukörper vermieden.  
Die Festsetzung der GRZ- und GFZ- Werte (Grundflächenzahl 0,4/ Geschossflächenzahl II) 
dient somit der Wahrung der äußeren Gestalt und Struktur der Landschaft, sodass das 
charakteristische Orts- und Landschaftsbild nicht übermäßig verändert wird.  
 
Maßnahmen zur Aufwertung und als Ausgleich für die Beeinträchtigung des 
Landschaftsbildes sind, die zukünftige Siedlung mit Bäumen entlang der Siedlungsstraßen 
sowie mit Baum-Strauch-Hecken entlang der Grenze zum LSG zu begrünen. 
 

4.8 SCHUTZGUT MENSCH UND MENSCHLICHE GESUNDHEIT 

„Als Lebensgrundlage für den Menschen dient auch eine intakte Umwelt. Dies spiegelt sich 
auch in §2 UVPG wider. „Es geht im Wesentlichen um das Wohlbefinden des Menschen und 
ein die Gesundheit förderndes Wohnumfeld. Zur Beurteilung des Schutzgutes Mensch sind 
daher die Ausstattung des Plangebietes im Hinblick auf ein attraktives und gesundes 
Wohnumfeld, die Erholungseignung von siedlungsnahen Flächen sowie erholungsrelevante 
Infrastruktur und mögliche Beeinträchtigungen dieser Qualitäten…zu betrachten. Im 
Folgenden wird daher auf die Aspekte Gesundheit und Wohnqualität sowie Freizeit und 
Erholung eingegangen.“22 

 
20 kleiner Bereich zählt zur Landschaftsbildeinheit Siedlung (im Westen und Norden des Plangebietes), dieser Bereich 
wurde nicht bewertet. 
22 vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S.86 
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4.8.1 BESTAND  

Das Plangebiet ist westlich und nördlich von vorhandenen Siedlungsstrukturen umgeben. 
Es dient derzeit nicht der Erholungsnutzung, sondern als Pferdeweide. 
Direkt im Geltungsbereich sind keine Straßen vorhanden. Der Geltungsbereich wird nördlich 
an die Mozartstraße angeschlossen.  
 
Erholungssuchende nutzen den Zugang über die Mönchmühlenstraße in die Feldflur und 
zum NSG „Tegeler Fließtal“, welches einen hohen landschaftsästhetischen Wert besitzt. 
Somit ist die erholungsnahe Infrastruktur vorhanden. 
 

4.8.2 AUSWIRKUNGEN DER PLANUNG  

Die Errichtung der geplanten Wohnsiedlung führt während der Bauphase zu temporären 
Auswirkungen auf die Wohnbevölkerung im näheren Umfeld,  
Diese äußern sich primär in Form von baustellenbedingten Lärm- und Staubemissionen.  
Da die Bautätigkeit jedoch zeitlich begrenzt ist und durch die Einhaltung der geltenden 
Richtlinien zur Emissionsbegrenzung gesteuert wird, sind keine erheblichen oder 
dauerhaften Beeinträchtigungen der menschlichen Gesundheit zu erwarten. 
Durch die geplante Festsetzung der Grundflächenzahl 0,4 und der Geschossflächenzahl II 
wird eine räumlich bauliche Dichte gewährleistet, die den Charakter des Umfeldes wahrt 
und eine hohe Wohnqualität sichert.  
Die verkehrliche Mehrbelastung durch die neue Siedlung ist aufgrund der geringen 
Einwohnerzahl als gering einzustufen.  
Da für die Erschließung von Tempo 30-Regelungen auszugehen ist, bleibt die Lärmemission 
für die Bestandssiedlung deutlich unterhalb relevanter Grenzwerte, sodass keine 
signifikante Gesundheitsbeeinträchtigung resultiert. 
Die vorhandene erholungsnahe Landschaft in der Umgebung des Plangebietes bleibt in ihrer 
Funktion und Erreichbarkeit unberührt.  
Durch die moderate bauliche Dichte verbleiben innerhalb des neuen Quartiers zudem 
nennenswerte Freiflächenanteile, die einen positiven Beitrag zum lokalen Kleinklima leisten 
und somit die Aufenthaltsqualität im Plangebiet sowie in dessen unmittelbarem Umfeld 
fördern.  
 
Insgesamt ist festzuhalten, dass das Vorhaben keine relevanten negativen Auswirkungen 
auf die menschliche Gesundheit oder die Erholungsnutzung im Gebiet auslöst. 
 

4.9 SCHUTZGUT KULTUR- UND SONSTIGE SACHGÜTER 

„Unter Kultur- und sonstigen Sachgütern sind Güter zu verstehen, die Objekte von 
gesellschaftlicher Bedeutung als architektonisch wertvolle Bauten oder archäologische 
Schätze darstellen und deren Nutzbarkeit durch das Vorhaben eingeschränkt werden 
könnte. Kulturgüter sind Gebäude, Gebäudeteile, gärtnerische, bauliche und sonstige - auch 
im Boden verborgene - Anlagen wie Park- oder Friedhofsanlagen und andere von Menschen 
gestaltete Landschaftsteile, die von geschichtlichem, wissenschaftlichem, künstlerischem, 
archäologischem, städtebaulichem oder die Kulturlandschaft prägendem Wert sind. 
Sachgüter im Sinne der Betrachtung als Schutzgut im Rahmen des Umweltschutzes sind 
natürliche oder vom Menschen geschaffene Güter, die für Einzelne, besondere Gruppen oder 
die Gesellschaft insgesamt von materieller Bedeutung sind.“23 
 

  

 
23 vgl. Landschaftsplan Mühlenbecker Land (Entwurf Mai 2024), S. 85 
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4.9.1 BESTAND 

Im Rahmen der umweltbezogenen Voruntersuchung wurde das Plangebiet auf das 
Vorhandensein von Kulturgütern sowie schützenswerten Sachgütern geprüft. Hierzu wurden 
Datenquellen (FNP, Landschaftsplan-Entwurf) ausgewertet und das Gebiet vor Ort in 
Augenschein genommen. Im räumlichen Geltungsbereich des Bebauungsplans sind keine 
denkmalrechtlich geschützten Bau- oder Baudenkmale registriert. Ebenso finden sich keine 
sonstigen Sachgüter von besonderer Bedeutung oder historischer Prägung, die als 
schützenswerte Bestandteile einer historischen Kulturlandschaft einzustufen wären. 
 

4.9.2 AUSWIRKUNGEN DURCH DIE PLANUNG AUF DAS SCHUTZGUT KULTUR- UND SONSTIGE SACHGÜTER 

Da das Plangebiet keine Kultur-oder Sachgüter von besonderer Eigenart aufweist, sind 
durch das geplante Vorhaben (Wohnbebauung) keine Auswirkungen auf dieses Schutzgut 
zu erwarten. Eine Beeinträchtigung historischer Bausubstanz, Landschaftsteile oder 
archäologischer Ressourcen findet nicht statt, demzufolge sind auch keine Vermeidungs- 
oder Ausgleichsmaßnahmen in Bezug auf dieses Schutzgut erforderlich. 
 

4.10 WECHSELWIRKUNGEN ZWISCHEN DEN SCHUTZGÜTERN 

Die gemäß BauGB zu berücksichtigenden Schutzgüter beeinflussen sich gegenseitig in 
unterschiedlichem Umfang.  
 
Durch die Errichtung von Infrastruktur und Wohngebäuden kommt es zu einer Verringerung 
der Vegetationsflächen. (Schutzgüter Biotope/Pflanzen <> Boden).  
 
Die Versiegelung von Boden führt zwangsläufig zu einem Verlust wesentlicher 
Bodenfunktionen, insbesondere der Speicherung von Niederschlagswasser sowie der 
Grundwasserneubildung. Das anfallende Niederschlagswasser kann jedoch auf den 
verbleibenden Freiflächen innerhalb des Plangebietes versickern. (Schutzgüter Boden <> 
Grundwasser) 
 
Da sich die Planung ausschließlich auf eine siedlungsnahe Fläche beschränkt, sind für 
weitere Schutzgüter keine erheblichen Veränderungen und damit verbundenen 
Beeinträchtigungen, einschließlich möglicher Wechselwirkungen zu erwarten.  
 
Insgesamt sind die Umweltfolgen der potenziellen Wechselwirkungen als gering einzustufen. 
Eine Verstärkung erheblicher Umweltauswirkungen durch negativ wirkende Wechsel-
beziehungen ist nicht anzunehmen. 
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5 ARTENSCHUTZRECHTLICHE PRÜFUNG – INTEGRIERTER ARTENSCHUTZBEITRAG 

5.1 EUROPÄISCHER ARTENSCHUTZ 

5.1.1 RECHTLICHE GRUNDLAGEN 

Gemäß § 44 Abs. 1 BNatSchG ist es verboten, 
1. wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 
verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen Nist-, Brut- oder Zufluchtsstätten der 
Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 
 

2. wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten 
während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten 
erheblich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der 
Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert, 
 

3. Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten 
Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören, 
 

4. wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen 
aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören 
(Zugriffsverbote). 
 
Bei „europarechtlich geschützten Arten“ (Arten gemäß Anhang VI nach FFH-RL und 
europäischer Vogelschutzrichtlinie) ist zu ermitteln, ob Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 
Nr. 1, 3 und 4 in Verbindung mit § 44 Abs. 5 BNatSchG berührt sind. Für diese Arten 
entfallen die genannten Verbote nur unter der Voraussetzung, dass die ökologische Funktion 
der von dem Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. Soweit möglich können dazu vorgezogene 
Ausgleichsmaßnahmen (sog. CEF-Maßnahmen) festgesetzt werden. 
Außerdem ist das Störungsverbot für europäische Vogelarten und Arten des Anhangs IV der 
FFH-Richtlinie nach § 44 Absatz 1 Nr. 2 BNatSchG zu beachten. Erheblich sind Störungen, 
wenn dadurch der Erhaltungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert wird. 
 
Diese Zugriffsverbote für die genannten Arten sind in der Bauleitplanung strikt zu beachten, 
sie unterliegen nicht der Abwägung im Rahmen der Eingriffsregelung nach §1a BauGB.  
 
Alle anderen besonders und streng geschützten Arten (gemäß Bundesartenschutz-
verordnung) sind im Rahmen der Eingriffsregelung nach §1a BauGB auf der Planungsebene 
zu behandeln (vgl. Kap. 5.2) 
 

5.1.2 BESTAND UND RELEVANZPRÜFUNG DER GESETZLICH GESCHÜTZTEN EUROPÄISCHEN ARTEN 

Das Vorkommen gesetzlich geschützter Arten der FFH-RL orientiert sich anhand der Liste 
der Anhänge II, IV und V der im Land Brandenburg vorkommenden FFH-Arten.24 
 
STRENG GESCHÜTZTE TIERARTEN NACH ANHANG IV DER FFH-RL - AUSSCHLUSSVERFAHREN 
Unter Berücksichtigung der beschriebenen Biotopstrukturen bzw. Biotopausstattung im 
Plangebiet und seiner Lage können folgende streng geschützte Arten des Anhangs IV der 
FFH-RL aufgrund des fehlenden Naturraums bzw. fehlender Standortansprüche an den 
Lebensraum und Verbreitung ausgeschlossen werden: 

• an Gewässer gebundene Arten der FFH-RL (Fischotter, Biber, Fische und Rundmäuler, 
Wasserkäfer, Muscheln, Europäische Sumpfschildkröte…) 

• Spinnentiere, Krebse, Weichtiere der FFH-Richtlinie 
• streng geschützte Libellen der FFH-Richtlinie 

 
24 Landesamt für Umwelt Brandenburg (LfU): Aktuelle Liste der FFH-Arten der Anhänge II, IV und V im Land 
Brandenburg (Stand: November 2025):  
https://mleuv-daten.brandenburg.de/n/n-bereitstellung/FFH_Arten_alle_Anhänge.pdf 
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• streng geschützte Schmetterlinge der FFH-RL aufgrund des Fehlens geeigneter 
Nahrungspflanzen  

• Vorkommen xylobionter Käferarten, da geeignete Brutbäume im Plangebiet fehlen 

 
Eine Prüfung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist für diese Arten nicht 
erforderlich. 
 

STRENG GESCHÜTZTE PFLANZENARTEN NACH ANHANG IV DER FFH-RL  
Diese Pflanzen konnten für das Plangebiet nach mehrmaliger Begehung nicht nachgewiesen 
werden und sind aufgrund fehlender Biotopstrukturen auch nicht zu erwarten25.  
 
Eine Prüfung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist für diese Arten nicht 
erforderlich. 
 

FAUNISTISCHE POTENZIALANALYSE AUFGRUND DER ERFASSTEN BIOTOPSTRUKTUREN 
Nachfolgend wird geprüft, in welchem Umfang das Plangebiet auf Grundlage der im Jahr 
2026 erfassten Biotopstrukturen und Habitatbedingungen als potenzieller Lebensraum für 
geschützte Arten geeignet ist. Die Bewertung stützt sich auf die im Gebiet durchgeführte 
Biotopkartierung. Die Analyse der potenziell betroffenen geschützten Arten unter 
Berücksichtigung der vorhandenen Habitatstrukturen führt zu folgendem Ergebnis: 
 
TABELLE 9 ERMITTLUNG MÖGLICHER BETROFFENER (ARTEN-)GRUPPEN IM PLANGEBIET UND NAHER UMGEBUNG 

BIOTOPTYPEN-CODE BEZEICHNUNG DES BIOTOPTYPS MÖGLICHE BETROFFENE GESCHÜTZTE ARTEN / 
ARTENGRUPPEN 

HABITATE INNERHALB DES PLANGEBIETES  
05150 Intensivgrünland Nahrungshabitat Singvögel, Kleinsäuger, 

Fledermäuse 
05142 Gras- und Staudenfluren mäßig 

trockener bis frischer Standorte 
Bruthabitat bodenbrütender Vogelarten, 
Lebensraum für Reptilien, falls 
Versteckmöglichkeiten und Sonnenplätze 
und grabfähige Offenlandstellen 
vorhanden sind 
Lebensraum von Insekten 

HABITATE IN UNMITTELBARER UMGEBUNG DES PLANGEBIETES 
05142 Gras- und Staudenfluren mäßig 

trockener bis frischer Standorte 
Bruthabitat bodenbrütender Vogelarten, 
Lebensraum für Reptilien, falls 
Versteckmöglichkeiten und Sonnenplätze 
und grabfähige Offenlandstellen 
vorhanden sind 
Lebensraum von Insekten 

07141 Alleen Bruthabitat Singvögel,  
Lebensraum für Fledermäuse bei 
vorhandenen Baumhöhlungen, 
holzbewohnende Insekten  

12260 Einzel- und 
Reihenhausbebauung  

größere Gartenbereiche mit Baumbestand 
vorhanden 
à Lebensraum für ubiquitär 
kulturfolgende Singvögel (Höhlen-, 
Nischenbrüter) 
à Lebensraum für Igel und Fledermäuse 
(auch gebäudebewohnende Fledermäuse) 

12400 Landwirtschaft und Tierhaltung 
(hier Pferdestall mit Auslauf) 

Bruthabitat für gebäudebrütende 
Vogelarten, 
Lebensraum für Fledermäuse 

 
Die Übersicht verdeutlicht, dass mit dem Vorkommen geschützter Tierarten im Bereich des 
Plangebietes zu rechnen ist. 

  

 
25 Vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 68 
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STRENG GESCHÜTZTE SÄUGETIERE DER FFH-RL 
FLEDERMÄUSE 
Bei den Fledermäusen handelt es sich um eine hochmobile Artengruppe, in der 
standorttreue, aber auch über weite Strecken wandernde Arten vorkommen. Sowohl 
zwischen Sommerquartier und Jagdgebiet als auch zwischen Winter- und Sommerquartieren 
können lange Strecken zurückgelegt werden.  
Insgesamt ist ein Vorkommen von Fledermäusen im nahen Umfeld des Plangebietes 
(Tegeler Fließtal, Wohngebiet) und aufgrund von Sekundärdaten26 bzw. der allgemeinen 
Verbreitung im Gebiet27 nicht auszuschließen.  
 
Eine Prüfung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist erforderlich. 
 
SONSTIGE SÄUGETIERE DER FFH-RL 
Die Existenz oder Betroffenheit sonstiger streng geschützter Säugetierarten (Biber, 
Fischotter, Wolf) gemäß Anhang IV der FFH Richtlinie ist aufgrund fehlender 
Biotopausstattung/ Lebensraumansprüche für das Plangebiet und seinen Wirkraum nicht zu 
erwarten. 
 
Eine Prüfung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 BNatSchG ist nicht erforderlich. 
 

STRENG GESCHÜTZTE REPTILIEN DER FFH-RL 
Planungsrelevante Arten im Mühlenbecker Land gemäß Landschaftsplan-Entwurf: 

• Schlingnatter, RL BB 2, RL D 3, FFH-Anhang IV, streng geschützt (gemäß BArtSchV) 
• Zauneidechse, RL BB 3, RL D V, FFH-Anhang IV, streng geschützt (gemäß BArtSchV) 

 
Es konnten bisher keine Nachweise von streng geschützten Reptilien, insbesondere der 
streng geschützten Zauneidechse (Lacerta agilis), im Zuge der Vor-Ort-Begehungen 
erbracht werden. Die intensiv genutzte Pferdeweide bietet keinen Lebensraum für Reptilien, 
da diese Fläche keinen Schutz vor Prädatoren bietet und zur Eiablage bzw. Überwinterung 
einen zu verdichteten Boden aufweist. Potenziell geeignet erscheinende Habitatstrukturen 
sind auf der eher extensiv genutzten Pferdeweide im östlichen Teil des Plangebietes im 
Übergang zum LSG „Westbarnim“ und den Siedlungsgärten sowie der Ruderalflur im 
Durchgang zur Mühlenbecker Straße vorhanden.  
Für das Fehlen werden als mögliche Gründe gesehen: 

• Der Standort der Ruderalflur ist zu frisch sowie zu starke Pflanzendeckung als auch 
kaum bewuchsfreie Flächen mit geeignetem Grund zur Eiablage. Spärliche bis 
mittelstarke Pflanzenbedeckung als Rückzugsgebiete fehlen. 

• Katzen sind Fressfeinde (Prädatoren) der Zauneidechsen, die im Siedlungsgebiet und 
auf der Plangebietsfläche nachweislich herumstreunen. 

• Die extensiv genutzte Pferdeweide bietet kaum bewuchsfreie Flächen mit geeignetem 
Grund zur Eiablage. Spärliche bis mittelstarke Pflanzenbedeckung als Rückzugsgebiete 
fehlen. 

• Eine Ausbreitung vom Tegeler Fließ Richtung Plangebiet wird durch das Vorhandensein 
intensiv genutzter Landwirtschaft erschwert.  

Hinweise auf eine mögliche artenschutzrechtliche Betroffenheit streng geschützter 
Reptilienarten liegen damit für das Plangebiet nicht vor.  
 
Da es sich dennoch um eine Momentaufnahme handelt und im Laufe der Zeit bis zur 
Umsetzung der Planung Vorkommen streng geschützter Reptilien, insbesondere der 
Glattnatter und der Zauneidechse, in das Plangebiet einwandern könnten, ist die 
Vermeidungsmaßnahme V ASB 1 (siehe unten bei Amphibien) zwingend zu beachten.  
 
Eine weitergehende Prüfung der Verbotstatbestände ist nicht erforderlich. 

 
26 Artenschutzgutachten anderer B-Pläne in Schildow 
27 Naturschutzfachdaten LfU Land Brandenburg, Stand Mai 2026 
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STRENG GESCHÜTZTE AMPHIBIEN DER FFH-RL 
Planungsrelevante Arten im Mühlenbecker Land gemäß Landschaftsplan-Entwurf: 

• Nördlicher Kammmolch, RL BB 3, RL D 3, FFH-Anhang II, IV, streng geschützt  
• Kleiner Wasserfrosch, RL BB 3, RL D G, FFH-Anhang IV, streng geschützt  
• Knoblauchkröte,  RL BB *, RL D 3, FFH-Anhang IV, streng geschützt  
• Kreuzkröte,   RL BB 3, RL D 2, FFH-Anhang IV, streng geschützt  
• Moorfrosch,  RL BB *, RL D 3, FFH-Anhang IV, streng geschützt 

Der Teichfrosch kommt als FFH-Anhang-V-Art, neben den Arten kleiner Wasserfrosch, 
Knoblauchkröte und Moorfrosch ebenfalls im FFH-Gebiet „Tegeler Fließtal“ vor.  
 
Den großen Teil des Jahres verbringen Amphibien an Land. Sie benötigen neben 
Stillgewässern zur Fortpflanzung auch Sommer- und Winterlebensräume, die bestimmte 
Qualitäten bezüglich Mikroklima, Nahrungsangebot und Verstecken aufweisen.  
Jungtiere bewegen sich in der näheren Umgebung des Laichgewässers, während Alttiere 
Habitate im Radius von mehreren hundert Metern beanspruchen.  
Ein geeigneter Amphibienlebensraum besteht immer aus einem Biotopgeflecht. Dabei 
spielen Biotopverbundflächen (u.a. auch Gärten in Siedlungsräumen) eine wesentliche 
Rolle. 
 
Trotz der Nähe zum Tegeler Fließ (ca. 600 m) bietet das Plangebiet (als Sommer- oder 
Winterquartier), welches nach Westen und Norden umliegend städtisch geprägt ist - 
inklusive der westlich liegenden, stark befahrenen Mühlenbecker Straße, keine optimalen 
Lebensraumbedingungen für Amphibien. Nahe der Laichgewässer bieten sich geeignetere 
Habitate an Land. Auch als Wanderungskorridor ist das Plangebiet aufgrund der 
Zerschneidungswirkung der Straßen im Umfeld eher ungeeignet. 
 
Im Zuge der Begehungen im Plangebiet und angrenzend konnten keine Amphibien 
nachgewiesen werden.  
 
Zum Ausschluss von Tötungen von Individuen im Plangebiet ist V ASB 1 anzuwenden: 

• Vermeidungsmaßnahme Amphibien und Reptilien (V ASB 1): 
Rechtzeitig vor Baufeldfreimachung und vor Beginn der Baumaßnahmen ist eine 
ökologische Baubegleitung (ÖBB) zu beauftragen, die das Plangebiet auf mögliche 
Amphibien und Reptilien untersucht und falls nötig in Absprache mit der zuständigen 
Naturschutzbehörde weitere Maßnahmen einleitet.  
 
Eine weitergehende Prüfung der Verbotstatbestände ist für die streng geschützten 
Amphibien nicht erforderlich.  
 

AVIFAUNA (EUROPÄISCHE WILDLEBENDE VOGELARTEN) 

Typische (eher scheue und störungsempfindliche) Vogelarten des Waldes, insbesondere 
größere Greifvögel, sind als Brutvögel im Plangebiet und naher Umgebung nicht zu 
erwarten. 
Für Höhlenbrüter besteht kein erhöhtes Tötungsrisiko, da keine Bäume im Plangebiet 
existieren. Angrenzende Bäume bleiben erhalten. 
Für Rastvögel und Wintergäste sind keine Verbotstatbestände zu prognostizieren, da das 
Gebiet für diese Arten keine besondere Lebensraumfunktion aufweist. 
 
Aufgrund der westlich und nördlich angrenzenden Siedlungen an das Plangebiet sind im 
Plangebiet und seiner direkten Umgebung an Siedlungen angepasste (weniger 
störempfindliche) Vogelarten zu erwarten. Auf der östlichen Seite, Richtung LSG, können 
sich charakteristische Brutvogelarten der Offenlandbereiche ansiedeln.  
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Da die Baumaßnahme über den normalen Siedlungslärm hinaus geht, kann dies unter 
anderem zur Störung der Brutvögel (sowohl für siedlungsangepasste Brutvögel als auch für 
die Offenlandbrüter) in der Brutsaison beitragen und durch Bautätigkeit zur Zerstörung der 
Bruten von Offenlandbrütern führen, so dass eine artenschutzrechtliche Prüfung erforderlich 
werden kann. 
 

5.1.3 METHODIK DER DURCHGEFÜHRTEN ERFASSUNG RELEVANTER GESCHÜTZTER ARTEN  

Im Zusammenhang mit der dieser Planung erfolgten Erfassungen geschützter (Arten-) 
Gruppen im Bereich des Plangebietes.  
 
Für folgende Artengruppen wurden Erfassungen durchgeführt: 

- Brutvögel, Reptilien, Fledermäuse 

Nachfolgend werden die angewandten Erfassungsmethoden dargelegt. 
 
ERFASSUNGSMETHODIK BRUTVÖGEL 
Zur Erfassung des Vogelbestandes im Plangebiet und naher Umgebung wurden Begehungen 
durchgeführt (vgl.  
Tabelle 10).  
Von März bis Juni erfolgten Begehungen des Plangebietes zur Erfassung und Kartierung von 
Brutvögeln. Dazu wurde das Gebiet und dessen näheres Umfeld systematisch abgelaufen 
und mittels Fernglas abgesucht. Die örtliche Situation wurde fotografisch dokumentiert.  
 
Als Nachweis eines Brutreviers wird die mindestens zweifache Feststellung 
revieranzeigenden Verhaltens gewertet. Als direkte Brutnachweise werden die Beobachtung 
besetzter Nester, das Füttern durch Altvögel oder frisch ausgeflogene Jungvögel gewertet.  
Alle übrigen Vogelnachweise innerhalb des betrachteten Gebietes werden der Kategorie 
Nahrungsgast zugeordnet. 
Darüber hinaus werden alle weiteren relevanten Beobachtungen während der Begehungen 
zur Erfassung von Fledermäusen, Reptilien und Insekten bei der Auswertung des 
Datenmaterials berücksichtigt. 
 
FEHLERBETRACHTUNG: 
Die Methode der Revierkartierung ist eine häufig verwendete Methode zur Ermittlung der 
Siedlungsdichte von Brutvögeln.  
Es ist hierbei zu beachten, dass die festgestellten Reviere nicht unbedingt mit den 
tatsächlichen Brutrevieren übereinstimmen müssen, da auch unverpaarte Männchen mit 
erfasst werden. In der Regel wird zweimaliges Feststellen revieranzeigenden Verhaltens 
bereits als Brutnachweis geführt. 
Da an das Plangebiet teils Wohnsiedlungen angrenzen, die für Vögel keine Barrieren 
darstellen, wechseln Vögel gegebenenfalls zwischen dem Plangebiet und dessen Umgebung.  
 
ERFASSUNGSMETHODIK REPTILIEN (ZAUNEIDECHSE – LACERTA AGILIS) 
ALLGEMEINE ANFORDERUNGEN: 

Vorkommen: in offenen, besonnten Habitaten wie Ruderalflächen (sonnenexponierte Böschungen, 
Bahndämme, Aufschüttungen) sowie Waldrändern, Heideflächen, Magerrasen und extensiv genutzten 
Grünlandflächen; kommt ebenfalls innerhalb von Siedlungsstrukturen vor, sofern ein grabfähiger 
Boden für die Eiablage, offene Sonnenplätze sowie ausreichende Rückzugsmöglichkeiten zur 
Thermoregulation und für die Überwinterung geeignete Strukturen vorhanden sind. 
Erfassung geeigneter Sommer- und Winterlebensräume (Fortpflanzungsstätten und Sonnen-/ 
Überwinterungsplätze) als Ganzjahreslebensraum; Absuchen natürlicher und künstlicher Verstecke und 
Sonnenplätze bei günstigen klimatischen Verhältnissen am Vormittag (sonnig, ab 15 °C) 
Erfassung (einschließlich einer möglichen Reproduktion) mit mindestens 3 Begehungen ab Anfang April 
(1. Dekade) bis Ende Mai (3. Dekade) sowie mit mindestens 3 weiteren Begehungen zur Erfassung der 
Jungtiere ab September (1. Dekade) bis Oktober (3.Dekade) 
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ANGEWANDTE ERFASSUNGSMETHODIK: 
Im Rahmen der Tagbegehungen wurde das Plangebiet und das angrenzende LSG 
systematisch in Transekten nach Reptilien per Sichtbeobachtung abgesucht (langsam 
abgelaufen und Gehstrecken so gewählt, dass Doppelzählungen ausgeschlossen werden 
konnten). Dies erfolgte bei sonniger, warmer und fast windstiller Witterung. Alle 
Begehungen fanden bei einer für den Nachweis von Reptilien günstigen Witterung mit 
milden bis warmen Temperaturen, aber außerhalb von Hitzeperioden, statt. Sie erfolgten 
zumeist vormittags. In dieser Zeit mit ansteigenden Temperaturen haben Reptilien 
(insbesondere nach kühlen Nächten) erfahrungsgemäß ein erhöhtes Bedürfnis nach 
Sonnenwärme und zeigen eine reduzierte Fluchtbereitschaft.  
 
Grabfähige Sandböden sind im LSG festzustellen, allerdings nicht im Bereich der intensiv 
genutzten Pferdeweide. Hohlräume (Maus- oder andere Kleintierbauten) im Boden sind 
nachweislich im LSG vorhanden. Reptilien können sich dort im frostfreien Raum im Winter 
aufhalten und in Winterstarre verbringen. 
 
Zur Unterstützung des Nachweises von Reptilien wurden zwei künstliche Verstecke 
(Kunstmatten) in potenziell geeigneten Habitatstrukturen ausgelegt. Diese wurden an den 
Folgeterminen im Hinblick auf das Vorkommen von Reptilien sowie Hautresten kontrolliert28. 
 

ERFASSUNGSMETHODIK FLEDERMÄUSE 
ALLGEMEINE ANFORDERUNGEN: 
Fortpflanzungsstätten und Winterquartiere von Fledermäusen in Gebäuden und in Baumhöhlen können 
durch Umbau oder Abriss von Gebäuden und Eingriffe in Gehölze betroffen sein, Winterquartiere und 
Wochenstuben von Fledermäusen in Gebäuden und Kellern sind zu erfassen und zu kartieren; 
Erfassung aller europäischen Fledermausarten mit mind. 7 Begehungen verteilt über den gesamten 
Zeitraum zwischen April/Mai bis August/September bei geeignetem Wetter. Der Abstand zwischen zwei 
Begehungen muss immer mindestens eine Woche betragen. Mind. die Hälfte der Begehungen muss in 
den Nachtstunden erfolgen - max. 1 Stunde vor Sonnenuntergang – erfolgen. Die restlichen 
Begehungen sind für die Suche nach geeigneten Höhlen und Nischen sowie nach Kot- und Fraßspuren 
in / an Gebäuden und Bäumen zu nutzen (angrenzendes Umfeld zum Plangebiet). 

 
ANGEWANDTE ERFASSUNGSMETHODIK: 
Zur Erfassung von Fledermäusen wurden Begehungen in den Abend- und Nachtstunden 
durchgeführt. Die Begehungen begannen kurz vor Sonnenuntergang, um auch früh 
fliegende Arten zu erfassen. Die Erfassung der Fledermäuse erfolgte akustisch mittels 
Ultraschalldetektor (SSF BAT 3) und Sichtbeobachtung. Die Begehungen erfolgten bei 
niederschlagsfreiem Wetter. 
  

 
28 Im Zuge des Wachstums und Regeneration verlieren Eidechsen und Schlangen ihre Oberhaut. Diese bleibt 
gelegentlich in größeren Stücken zurück und ist dann als pergamentierte Hautrest – auch unter künstlichen Verstecken 
– für den Artnachweis geeignet.  
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5.1.4 ERFASSUNGSTERMINE IM ÜBERBLICK 

Die Erfassungstermine sind in nachfolgender Tabelle dargestellt. Es wurden parallel 
avifaunistische und herpetologische Daten gesammelt, sodass die Begehungstermine für 
alle Artengruppen gelten (außer die Begehungen in der Dämmerung und nachts).  
Der erste Termin bestand vordergründig im Erfassen der Biotoptypen im Plangebiet und 
seiner unmittelbaren Umgebung. 
 

TABELLE 10 ERFASSUNGSTERMINE RELEVANTER GESCHÜTZTER TIERARTEN IM PLANGEBIET UND UMGEBUNG 

DATUM UHRZEIT WETTERDATEN SCHWERPUNKT DER ERFASSUNG 
TEMP. 
IN °C 

WIND* WITTERUNG 

30.03.2026 10:45-11:20 6 0 bedeckt, regnerisch Biotoptypen  
15.04.2026 16:50-19:00 16,5-18 0 überwiegend sonnig Reptilien, Biotoptypen 
03.05.2026 16:00-16:30 28 4 überwiegend sonnig Auslegung Kunstmatten für 

Zauneidechsen 
10.05.2026 20:35-22:00 17 2-3 teils klar – teils 

bewölkt 
Fledermausbeobachtung 

19.05.2026 11:40-13:00 17-18 2 teils klar – teils 
bewölkt 

Reptilien/ Amphibien/ 
Wiesenbrüter 

Noch 
ausstehend 

     

 
Legende: * - nach Beaufort-Skala 

 

5.1.5 PRÜFUNG DES EINTRETENS VON VERBOTSTATBESTÄNDEN 

Nach Abschluss der Relevanzprüfung erfolgt für das Plangebiet und seiner nahen Umgebung 
die Prüfung der Zugriffsverbote der relevanten Artengruppen Fledermäuse, 
siedlungsangepasste Brutvögel und Brutvögel der Offenlandschaften.  
Bei der Vorprüfung der europäischen Vogelarten ergibt sich ein unterschiedlicher Schutz von 
Fortpflanzungsstätten. Bei Vogelarten, die ihre Nester jede Brutsaison neu bauen, erlischt 
der Schutz der Fortpflanzungsstätte nach Beendigung der jeweiligen Brutsaison. Bei 
Vogelarten, die ihre Nester wiederkehrend aufsuchen, bleibt der Schutzstatus der 
Fortpflanzungsstätte bis zur Aufgabe des Reviers bestehen.29 
Hieraus ergeben sich für die artenschutzrechtliche Prüfung unterschiedliche Anforderungen. 
  

 
29 MLUL: Angaben zum Schutz der Fortpflanzungs- und Ruhestätten der in Brandenburg heimischen europäischen 
Vogelarten (Fassung vom 10. Oktober 2018) 
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TABELLE 11 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE FLEDERMAUSARTEN 

ARTENGRUPPE FLEDERMÄUSE  

Aufgrund der bekannten Verbreitung (Tegeler Fließtal, Untersuchungen aus anderen B-Plänen im 
Ortsteil Schildow) und Lebensraumansprüche können acht Fledermausarten im Plangebiet 
angenommen werden. Als Fortpflanzungs- oder Ruhestätte kommt für Fledermäuse das Plangebiet 
selbst nicht in Frage. Es fehlen Baumhöhlen und -spalten sowie geeignete Ruhestätten an Gebäuden. 
Im Umfeld des Plangebietes können diese Habitate jedoch vorkommen, da es alten Baumbestand 
entlang der Siedlungsstraßen gibt sowie Gebäude und Pferdestall existieren.  
 

NAME WISSENSCHAFTLICHER 
NAME 

RL 
BB 

RL 
D 

FFH 
ANH. 
II 

FFH 
ANH. 
IV 

EHZ 
D  

2019 

EHZ 
BB  

2019 

NACHWEIS 
IM PG 

FORTPFL.- UND 
RUHESTÄTTE 
IM SOMMER 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 3 3  x FV FV x Gebäude 
(Dächer), selten 
Bh/Bs 

Mopsfledermaus Barbastella 
barbastellus 

1 2 x x U1 U1  Baumhöhlen und -
spalten 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula 3 V  x U1/U2 FV  Baumhöhlen 
(primär), Gebäude 
sekundär 

Großes Mausohr Myotis myotis 1 V x x 
FV U1  Große Dachböden 

primär, 
Baumhöhlen 
sekundär 

Mückenfledermaus Pipistrellus 
pygmaeus 

* *  x FV FV  Gebäude (Dächer, 
Fugen) primär 

Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii 3 G  x FV FV x Gebäude 
(Wochenstuben, 
Bäume (Ruhe) 

Wasserfledermaus Myotis daubentonii 3 *  x FV U1  Baumhöhlen und -
spalten 

Zwergfledermaus Pipistrellus 
pipistrellus 

4 *  x FV FV x Gebäude (Dächer, 
Fugen) primär 

LEGENDE: 
 Rote Liste (D-Deutschland, BB-Brandenburg) 

0 Ausgestorben oder verschollen R Extrem selten 

1 vom Aussterben bedroht V Vorwarnliste 

2 stark gefährdet D Daten unzureichend 

3 gefährdet * ungefährdet 

4 potenziell gefährdet G Gefährdet (selten) 

 Erhaltungszustand (D-Deutschland, BB-Brandenburg) 

FV günstig   

U1 ungünstig - unzureichend   

U2 ungünstig – schlecht   
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- Fortsetzung von S. 39- 
Kurzbeschreibung Autökologie/ Verbreitung in Bbg.: 
Bevorzugte Habitate der Fledermäuse sind strukturreiche Landschaften mit einem Wechsel aus 
Wäldern, Offenlandflächen und langsam fließenden Gewässern oder Stillgewässern. 
Fledermäuse sind in der Regel nachtaktive Tiere. Zum Schlafen am Tage ziehen sie sich in Höhlen, 
Felsspalten, Baumhöhlen oder -spalten hinter Rinde sowie menschengemachte Unterschlupfe 
(Dachböden, Ruinen, Keller, auch Fledermauskästen und andere) zurück. Neben Arten, die in 
großen Gruppen zusammenleben, gibt es auch solche, die als Einzelgänger leben. 
 
In Europa sind Fledermäuse Winterschläfer und entsprechend während des Winters abhängig von 
Unterschlupfmöglichkeiten, wo sie gleichmäßige Witterungsbedingungen vorfinden und gleichzeitig 
vor ihren Feinden geschützt sind. Während alle o.g. Fledermausarten im Sommer, ab März/ April 
Baumhöhlen und -spalten bewohnen, nutzen die Mehrzahl der genannten Arten als Winterquartier 
frostsichere Keller, Bunker, Stollen oder auch Dachböden.  
 
Jagdgebiete stellen vor allem insektenreiche Lufträume über Gewässern, an Waldrändern oder 
Wiesen dar. Fledermäuse legen zwischen ihren Quartieren und ihren Jagdhabitaten mehrere 
Flugkilometer zurück, wobei sie sich an linearen Landschaftsstrukturen wie Flüsse, Bäche oder 
Alleen orientieren.  
 
Laut Roter Liste Brandenburg gelten 4 Arten als gefährdet: (Breitflügelfledermaus, Großer 
Abendsegler, Rauhautfledermaus und Wasserfledermaus)  
Der Erhaltungszustand in Brandenburg wird für die Wasserfledermaus als ungünstig bis 
unzureichend, für die anderen drei Arten als günstig, bewertet. Vom Aussterben bedroht ist das 
Große Mausohr. 
 
Gefahren für die Fledermäuse stellen vor allem die Verluste von geeigneten Quartieren dar. So 
werden immer mehr Dachstühle abgedichtet oder Altholzbestände aufgrund der Verkehrssicherheit 
entfernt. 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet  
Viele Fledermausarten nutzen Baumhöhlen als Fortpflanzungs- und Ruhequartiere.  
Im Plangebiet direkt befinden sich keine Bäume. Es ist anzunehmen, dass einige Fledermausarten 
potenziell geeignete Bäume bzw. Alleebäume als Schlaf- und Ruheplatz in den angrenzenden 
Siedlungen nutzen. Bedeutsame Quartiere oder Wochenstuben konnten jedoch nicht festgestellt 
werden und sind auch nicht in Sekundärdaten im Untersuchungsgebiet enthalten.  
 
Im Plangebiet konnten folgende drei Arten mit hoher Wahrscheinlichkeit per Ultraschalldetektor 
nachgewiesen werden: 

- Zwergfledermaus (Peak bei etwa 46 kHz, kurze, leicht gebogene Ruffrequenzen in 
gleichmäßigen Abständen) 

- Großer Abendsegler (flach abfallender Ruf um 20 kHz, relativ langgezogene Pulse 
- Breitflügelfledermaus (Rufe mit Hauptenergie etwa zw. 25-35 kHz, breite, relativ steile FM-

Rufe) 

Bei den Begehungen war jedoch die Anzahl der Tiere gering. Im nahe gelegenen FFH-Gebiet 
„Tegeler Fließtal“ sind alle 8 genannten Fledermausarten nachgewiesen (vgl. Kap. 0) 
Der gesamte Vorhabenbereich kann von verschiedenen Arten als Nahrungsgebiet aufgesucht 
werden. Er dient als Jagdhabitat, hat aber aufgrund der Beobachtungen keine essenzielle 
Bedeutung, da die Frequentierungen gering waren.  
Gemäß Landschaftsplan-Entwurf sind wichtige Lebensräume der genannten Fledermausarten vom 
Eingriffsort weit genug entfernt (Tegeler Fließtal).  

 
Prognose und Bewertung des Tötungsverbotes gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG: 
Da im Rahmen der Baufeldfreimachung keine Baumfällungen im Plangebiet erforderlich sind, ist die 
baubedingte Tötung von einzelnen Individuen auszuschließen. Potenzielle Schlaf- bzw. 
Sommerquartiere für Fledermäuse bestehen in den angrenzenden Gebieten (Wohnsiedlung, 
Pferdestall, Alleebäume).  
 
Kollisionen von Fledermäusen mit Baumaschinen können ausgeschlossen werden, da die 
Fledermäuse in den Abendstunden aktiv werden und in der Zeit keine Bautätigkeiten stattfinden. 
 
Betriebsbedingte Tötungen sind ebenfalls aufgrund der Nachtaktivität der Fledermäuse nicht zu 
erwarten.  
Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen ist durch bau- oder 
betriebsbedingte Tötungen nicht zu erwarten.  
 
Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen“ wird nicht erfüllt. 

Fortsetzung folgende Seite 
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Prognose und Bewertung des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Im Zusammenhang mit den zu prüfenden Auswirkungen infolge des Siedlungsbauvorhabens können 
baubedingte Störungen wie z.B. Lärm durch Baumaschinen oder betriebsbedingte Störungen durch 
die Anwesenheit von Menschen oder Autos sowie allgemeiner Siedlungslärm auftreten. Da 
Fledermäuse nachtaktive Tiere sind, kommen sie mit den überwiegend tagsüber stattfindenden 
Störungen nicht mehr als bisher in Kontakt und werden nicht mehr als jetzt (ohne Bauvorhaben) 
beeinträchtigt. Der Verzicht auf Bautätigkeiten in der Dämmerungs- und Nachtzeit sichert die 
störungsfreie Nutzung des Gebietes für jagende Fledermäuse. 
 
Eine vorübergehende Störung und Vertreibung von einzelnen Tieren kann während der Zeit der 
Baumaßnahme aber nicht ausgeschlossen werden. Diese Störung wäre aber nicht von dauerhafter 
Wirkung. Da die streng geschützten Fledermäuse auf projektspezifische Störwirkungen 
(Erschütterungen, Lärm und optische Reize) reagieren, sind die Bauarbeiten außerhalb der 
Aufzuchtszeit und nach Rückzug aus den Sommerquartieren und -schlafplätzen zu beginnen, so dass 
diese vorübergehenden Störungen zu keiner Verschlechterung des lokalen Erhaltungszustandes der 
jeweiligen lokalen Population führt (V ASB 2).  
 
Die Nutzung der Anliegerstraßen stellt keine weitere, über die bereits bestehenden Konflikte 
hinausgehende Beeinträchtigung für Fledermäuse im Siedlungsgebiet dar.  
Eine mögliche Beeinträchtigung der Nahrungshabitate aber auch der Leitlinienfunktion ist durch 
nächtliche Beleuchtung möglich, jedoch durch entsprechende Minimierungsmaßnahmen nicht 
erheblich (V ASB 3). 
 
Der Faktor der Beeinträchtigung von Fledermäusen durch Lärm muss nach gegenwärtigem 
Kenntnisstand eher als gering eingestuft werden. Für Arten mit aktiver Beuteortung, also solchen, 
die ihre Beutetiere über selbst ausgestoßene Ortungslaute wahrnehmen, stellt die betriebsbedingte 
Verlärmung keine signifikante Beeinträchtigung der Lebensräume dar. 

Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 
•  V ASB 2: Bauzeitenregelung für Fledermäuse (im Zeitraum zwischen 01. November und 28. 

Februar kann gebaut werden) einschließlich Verzicht auf Bautätigkeiten in der 
Dämmerungs- und Nachtzeit  

•  V ASB 3: Reduzierung der Lichtimmissionen 
Das Störungsverbot ist somit nicht erfüllt. 

 
Prognose und Bewertung der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Eine bau – und anlagenbedingte Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Fledermäuse 
kann ausgeschlossen werden, da keine Fortpflanzungs- und Ruhestätten für Fledermäuse im direkten 
Plangebiet existieren.  
Altbäume im angrenzenden Umfeld bleiben erhalten. Darüber hinaus sind potenzielle Quartiere in 
den Siedlungsgärten zu vermuten.  
 
Anlage- oder betriebsbedingt ist davon auszugehen, dass es zu keinen Beschädigungen oder 
Zerstörungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten von Fledermäusen im Umfeld des Plangebietes 
kommt und die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang gewahrt bleibt. 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten“ tritt nicht ein.  

 
Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
 
Unter Einhaltung der o.g. Vermeidungsmaßnahmen treffen die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für die potenziell vorkommenden Fledermausarten nicht zu.  

 
  



UMWELTBERICHT ZUM BEBAUUNGSPLAN GML 68 „WOHNBEBAUUNG VERLÄNGERUNG MOZARTSTRAßE“ OT SCHILDOW 

 

LPS ● SCHNEIDER   42 

TABELLE 12 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE SIEDLUNGSBRÜTER 

ARTENGRUPPE SIEDLUNGSBRÜTER 

 – IN DEN SIEDLUNGSGÄRTEN/ PFERDEHOF AM RAND DES PLANGEBIETES POTENZIELL MÖGLICH 

Haussperling, Feldsperling, Rauchschwalbe, Mehlschwalbe, Star, Bachstelze, Bluthänfling, 
Hausrotschwanz, Amsel, Kohlmeise, Blaumeise, Bachstelze, Baumpieper, Buchfink, Dohle, 
Dorngrasmücke, Elster, Eichelhäher, Grünfink, Rotkehlchen, Gartenbaumläufer, Gartengrasmücke, 
Gartenrotschwanz, Gelbspötter, Gebirgsstelze, Gimpel, Girlitz, Grauschnäpper, Fitis, Haubenmeise, 
Heckenbraunelle, Kernbeißer, Klappergrasmücke, Kleiber, Mauersegler, Nachtigall, Rabenkrähe, 
Saatkrähe, Schwanzmeise, Singdrossel, Sommergoldhähnchen, Stieglitz, Tannenmeise, 
Trauerschnäpper, Turmfalke, Turteltaube, Türkentaube, Waldbaumläufer, Zaunkönig, Zilpzalp 
Vögel zum Übergang zur offenen Landschaft Nebelkrähe, Ringeltaube, Buntspecht, Mönchsgrasmücke 
Gemäß Landschaftsplan-Entwurf sind die unterstrichenen Vögel planungsrelevant30 
Kurzbeschreibung Autökologie/ Verbreitung in Bbg.: 
Die aufgeführten Brutvögel sind Tiere, die in Siedlungen brüten. Der Begriff Siedlungsbrüter bezieht 
sich auf Vogelarten, die eher in besiedelten Gebieten brüten. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  
Die genannten Vogelarten sind Gehölz- oder Gebäudebrüter und besiedeln die Siedlungsgärten oder 
teilweise Häuser, Schuppen, Nebengebäude der angrenzenden Wohngebiete, sowie der benachbarte 
Pferdehof.  
Das Plangebiet selbst stellt kein Bruthabitat für diese Artengruppe dar, sondern wird als 
Nahrungsgebiet genutzt.  
Nachgewiesene Arten (zur Nahrungsaufnahme): Nebelkrähe, Ringeltaube  

 
Prognose und Bewertung des Tötungsverbotes gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG: 
Baubedingte Tötungen wie z.B. durch Baufeldfreimachung können ausgeschlossen werden, da das 
Plangebiet für diese Vögel kein Bruthabitat darstellt.   
 
Anlage- und betriebsbedingte Tötungen sind nicht zu erwarten.  
 
Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen ist durch bau- oder 
betriebsbedingte Tötungen nicht zu erwarten.  
 
Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen“ wird nicht erfüllt. 

 
Prognose und Bewertung des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung (Vermeidungsmaßnahme V ASB 4) können Störungen 
während der Fortpflanzungszeit u.a. durch Lärmimmissionen und Erschütterungen durch 
Baumaschinen vermieden werden.  
 
Betriebsbedingte Störungen durch Lärmimmissionen (Anliegerlärm) sind nicht erheblich, da diese nur 
punktuell oder nur zeitlich begrenzt wirken und Siedlungsbrüter wenig störungsempfindlich sind.  

Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 
•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 

30. September)  
Das Störungsverbot ist somit nicht erfüllt. 

 
Prognose und Bewertung der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Eine bau – und anlagenbedingte Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 
Siedlungsbrüter kann ausgeschlossen werden, da keine Fortpflanzungs- und Ruhestätten dieser 
Vogelgruppe im direkten Plangebiet existieren.  
Bäume und Sträucher im angrenzenden Umfeld bleiben erhalten.  
 
Anlage- oder betriebsbedingt ist davon auszugehen, dass es zu keinen Beschädigungen oder 
Zerstörungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Siedlungsbrüter im Umfeld des Plangebietes 
kommt und die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 
Zusammenhang gewahrt bleibt. 
Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten“ tritt nicht ein.  

 
30 Vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 72-73 
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- Fortsetzung von S. 42 
Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
 
Unter Einhaltung der o.g. Vermeidungsmaßnahmen treffen die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für die potenziell vorkommenden Siedlungsbrüter nicht zu.  

 

TABELLE 13 PRÜFUNG DER VERBOTSTATBESTÄNDE FÜR POTENZIELL VORKOMMENDE OFFENLANDBRÜTER 

ARTENGRUPPE OFFENLANDBRÜTER:  
Diese Artengruppe ist die einzige Gruppe, die im Plangebiet brüten könnte.  
Zugriffsverbote könnten eintreten.  
 – MIT EINMALIG GENUTZTEN BRUTSTANDORTEN 
Feldlerche (RL BB 3, RL D 3), Goldammer (RL BB *, RL D *, Grauammer (RL BB V, RL D V), 
Schafstelze (RL BB *, RL D *) 
Alle genannten Arten gehören zu den planungsrelevanten Arten gemäß Landschaftsplan-Entwurf. 
Kurzbeschreibung Autökologie/ Verbreitung in Bbg.: 
Die aufgeführten Brutvögel sind Offenlandbrüter, die ihren Nistplatz nach der jeweiligen Brutperiode 
aufgeben. Sie sind in Brandenburg weit verbreitet. 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  
Das Plangebiet selbst kann für die potenziell vorkommenden Arten als Nahrungs- und 
Fortpflanzungsstätte (außerhalb der intensiven Pferdeweide) dienen.  
 
Nachgewiesene Arten: - im direkten Plangebiet: keine 
                                 - angrenzendes LSG: keine 

 
Prognose und Bewertung des Tötungsverbotes gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG: 
Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung (V ASB 4, siehe Siedlungsbrüter) können baubedingte 
Tötungen von Individuen (v.a. Nestlingen) vermieden werden. Kollisionen mit Baufahrzeugen 
können ausgeschlossen werden.  
 
Anlage und betriebsbedingte Tötungen sind durch den Offenlandverlust im Plangebiet nicht zu 
erwarten.  
 
Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen ist durch bau- oder 
betriebsbedingte Tötungen nicht zu erwarten.  
Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 

•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 
September) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen“ wird nicht erfüllt. 
 
Prognose und Bewertung des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung (Vermeidungsmaßnahme V ASB 4) können Störungen 
während der Fortpflanzungszeit u.a. durch Lärmimmissionen und Erschütterungen durch 
Baumaschinen vermieden werden.  
 
Betriebsbedingte Störungen durch Anliegerlärm, Bewegungen, Beleuchtung sind möglich. Da das 
angrenzende LSG durch seine Weitläufigkeit ähnliche Habitatbedingungen bietet, ist von keiner 
erheblichen Beeinträchtigung auf diese Artengruppe auszugehen. Im nahen Umkreis ist das 
Wiesengelände durch extensive Pferdebewirtschaftung vorgeprägt.  

Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 
•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 

September)  
Das Störungsverbot ist somit nicht erfüllt. 

 
Fortsetzung folgende Seite 
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Prognose und Bewertung der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Baubedingte Schädigungen von Neststandorten werden durch die entsprechende Bauzeitenregelung 
(V ASB 4) vermieden. 
 
Da der Schutz der Fortpflanzungsstätten der genannten Arten gemäß Niststättenerlass31 nach der 
jeweiligen Brutperiode erlischt, ist das Schädigungsverbot bei Einhalten der entsprechenden 
Bauzeitenregelung (V ASB 4) nicht erfüllt.  
 
Betriebsbedingte Störungen können außen vor bleiben, da das Plangebiet nach der Realisierung kein 
Habitat für Wiesenbrüter mehr darstellt.  
Die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang bleibt 
durch die Erhaltung des angrenzenden Landschaftsschutzgebietes gewahrt. 
Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 

•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 
September) 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten“ tritt nicht ein.  

 
Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
 
Unter Einhaltung der o.g. Vermeidungsmaßnahmen treffen die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für die potenziell vorkommenden Wiesenbrüter (mit einmalig genutzten 
Nestern) nicht zu.  

 
ARTENGRUPPE OFFENLANDBRÜTER:  

 – MIT MEHRMALIG GENUTZTEN BRUTSTANDORTEN 

Kiebitz (RL BB: 2, Rückgang, RL D 2) 

Kurzbeschreibung Autökologie/ Verbreitung in Bbg.: 
Der aufgeführte Brutvogel ist ein Offenlandbrüter, der seinen Nistplatz i.d.R. mehrmals nutzt.  
Der Kiebitz ist in Brandenburg weit verbreitet (mittelhäufig), jedoch rückläufig.  

Vorkommen im Untersuchungsgebiet  
Im Plangebiet und angrenzend ist der Kiebitz eher nicht zu erwarten, da nur suboptimale 
Habitatbedingungen vorzufinden sind.  
 
Nachgewiesene Arten: - im direkten Plangebiet: keine 
                                 - angrenzendes LSG: keine 

 
Prognose und Bewertung des Tötungsverbotes gem. § 44 Abs. 1, Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG: 
Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung (V ASB 4) können baubedingte Tötungen von 
Individuen (v.a. Nestlingen) vermieden werden. Kollisionen mit Baufahrzeugen können 
ausgeschlossen werden.  
 
Anlage und betriebsbedingte Tötungen sind durch den Offenlandverlust im Plangebiet nicht zu 
erwarten.  
 
Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Populationen ist durch bau- oder 
betriebsbedingte Tötungen nicht zu erwarten.  
Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 

•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 
September) 

Der Verbotstatbestand „Fangen, Töten, Verletzen“ wird nicht erfüllt. 
 
Fortsetzung folgende Seite 

  

 
31 Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft des Landes Brandenburg (MLUL): 
Niststättenerlass, Stand Januar 2011, geändert 02.10.2018:  
https://mleuv.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/Windkrafterlass_Anlage4-Stand10-2018.pdf 
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Prognose und Bewertung des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Durch eine entsprechende Bauzeitenregelung (Vermeidungsmaßnahme V ASB 4) können Störungen 
während der Fortpflanzungszeit u.a. durch Lärmimmissionen und Erschütterungen durch 
Baumaschinen vermieden werden.  
 
Betriebsbedingte Störungen durch Anliegerlärm, Bewegungen, Beleuchtung sind möglich. Da das 
angrenzende LSG durch seine Weitläufigkeit ähnliche Habitatbedingungen bietet wie im östlichen Teil 
des Plangebietes, ist von keiner erheblichen Beeinträchtigung auf diese Artengruppe auszugehen. Im 
nahen Umkreis ist das Wiesengelände durch extensive Pferdebewirtschaftung vorgeprägt.  

Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 
•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 

September)  
Das Störungsverbot ist somit nicht erfüllt. 

 
Prognose und Bewertung der Schädigungsverbote nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG 
Baubedingte Schädigungen von Neststandorten werden durch die entsprechende Bauzeitenregelung 
(V ASB 4) vermieden. 
 
Da der Schutz der Fortpflanzungsstätten der genannten Arten gemäß Niststättenerlass32 mit der 
Aufgabe des Brutreviers erlischt, die Beeinträchtigung eines oder mehrerer Einzelnester außerhalb 
der Brutzeit bei Einhalten der entsprechenden Bauzeitenregelung (V ASB 4) aber nicht zur 
Beeinträchtigung der Fortpflanzungsstätte führt, ist das Schädigungsverbot nicht einschlägig.  
 
Betriebsbedingte Störungen können außen vor bleiben, da das Plangebiet nach der Realisierung kein 
Habitat für Wiesenbrüter mehr darstellt.  
Die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang bleibt 
durch die Erhaltung des angrenzenden Landschaftsschutzgebietes gewahrt. 
Vermeidungsmaßnahme ist vorgesehen: 

•  V ASB 4: Bauzeitbegrenzung außerhalb der Brutzeit (im Zeitraum vom 01. März bis 30. 
September) 

Der Verbotstatbestand „Entnahme, Beschädigung, Zerstörung von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten“ tritt nicht ein.  

 
Zusammenfassende Feststellung der artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände 
 
Unter Einhaltung der o.g. Vermeidungsmaßnahmen treffen die Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
i. V. m. Abs. 5 BNatSchG für die potenziell vorkommenden Wiesenbrüter (mit mehrmals genutzten 
Nestern) nicht zu.  

 
Auch handelt es sich bei dem Untersuchungsraum nicht um ein bedeutendes Rastgebiet für 
Vögel (als Ruhestätte), sodass eine bau- oder anlagenbedingte Zerstörung oder 
Beschädigung von Ruhestätten, die die lokalen Populationen beeinträchtigen könnten, nicht 
eintreten kann.  
 

5.2 NATIONALER ARTENSCHUTZ 

Im Rahmen der Eingriffsregelung gemäß § 15 Abs. 2 BNatSchG sind bei den national 
besonders geschützten Tieren und Pflanzen insbesondere der Schutz der Arten und ihrer 
Lebensgemeinschaften in ihrer natürlichen Artenvielfalt und der Schutz ihrer Lebensräume 
zu berücksichtigen. Bei der Begehung durch die Ökologische Baubegleitung aufgrund des 
speziellen Artenschutzes ist das Plangebiet auch auf die geschützten Tierarten nach 
BArtSchV hin zu untersuchen. Die ÖBB kann Fälle von gefundenen Tierarten der BArtSchV 
der unteren Naturschutzbehörde melden und ggf. weitere Maßnahmen zum Schutz der Tiere 
einleiten. 
 

 
32 Ministerium für Ländliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft des Landes Brandenburg (MLUL): 
Niststättenerlass, Stand Januar 2011, geändert 02.10.2018:  
https://mleuv.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/Windkrafterlass_Anlage4-Stand10-2018.pdf 
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Das Plangebiet grenzt zum einen an vorhandene Siedlungen, woraus sich auf ein an 
Siedlungen angepasstes Arteninventar schlussfolgern lässt. Hierbei ermöglicht die 
vorhandene Biotopstruktur Lebensraum für eine Vielzahl an Kleinsäugern (z.B. Igel, 
Hausratte), Insekten und Vögeln. Alle wildlebenden Vögel im Plangebiet fallen unter die 
artenschutzrechtlichen Regelungen des § 44 (vgl. Kap. 5.1). Sie sind hier nicht weiter zu 
betrachten. 
Zum anderen grenzt das Plangebiet an eine offene Grünlandfläche, die eher extensiv genutzt 
wird und Elemente von ruderalen Gras- und Staudenfluren aufweist. Sie eignet sich als 
potenzieller Lebensraum für Reptilien (nationale geschützte Arten: z.B. Blindschleiche, 
Ringelnatter).  
 
  

5.2.1 SÄUGETIERE / KLEINSÄUGER 

Relevante Störungen für Kleinsäuger ergeben sich vorhabenbezogen in erster Linie aus 
optischen Störreizen, wie z.B. sich frei bewegenden Personen, Kfz oder Haustieren.  
Zur Abschätzung der Beeinträchtigung gefährdeter und geschützter Arten dienen die Roten 
Listen sowie der gesetzliche Schutzstatus gemäß Bundesnaturschutzgesetz.  
 
POTENZIELL MÖGLICHE GESCHÜTZTE/GEFÄHRDETE SÄUGETIERE33 IM UNTERSUCHUNGSRAUM34: 
 

• Mauswiesel RL 3 
• Hausratte  RL 2 
• Gartenspitzmaus besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Waldmaus besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Zwergspitzmaus besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Maulwurf besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Igel RL V, häufig, aber rückläufiger Trend 

  besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
 
Die Symbole für die Rote Liste Brandenburg bedeuten: 
 

0 - ausgestorben 
1 – vom Aussterben bedroht 
2 – stark gefährdet 
3 – gefährdet 
G – Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt 

R – extrem selten 
V – Vorwarnliste 
* - ungefährdet 
** - mit Sicherheit ungefährdet 
D – Daten unzureichend 
RL – Rote Liste 

 
NACHWEIS IM UNTERSUCHUNGSRAUM 
Die aufgeführten Arten konnten während der Begehungen im Plangebiet und seiner 
angrenzenden Umgebung nicht nachgewiesen werden.  
 
Für die genannten Säugetierarten bietet das Plangebiet im Bereich der intensiv genutzten 
Pferdeweide mit verdichtetem Boden eine geringwertige Habitatqualität. Es ist nicht zu 
erwarten, dass diese Arten dort vorkommen, allenfalls sehr vereinzelt und in erster Linie 
zur Nahrungssuche (Igel).  
 
Für größere Säugetiere (wie z.B. Feldhase) bietet das Plangebiet keine ausreichende 
Habitatausstattung, so dass diese das Gebiet höchstens zur Nahrungssuche mit nutzen und 
vom Vorhaben nicht erheblich beeinträchtigt werden. 
 
Mit der Maßnahme V ASB 4 sind auch die genannten Tierarten in der Aufzuchtszeit ihrer 
Jungen nicht vom Vorhaben betroffen. Die Versiegelungen führen im Gebiet zwar zu 
Lebensraumverlust, stellen jedoch keine erhebliche Beeinträchtigung für die Arten dar. 
Ausweichhabitat ist in der Umgebung verfügbar.  

  

 
33 Rote Liste und Gesamtartenliste der Säugetiere (Mammalia) von Berlin, Stand 2004 
34 (Abgleich mit LfU Daten Land Brandenburg): 
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5.2.2 REPTILIEN/ AMPHIBIEN 

Durch die Vermeidungsmaßnahme V ASB 1 können auch nicht streng geschützte Reptilien/ 
Amphibien vor Beeinträchtigungen geschützt werden, indem diese Tiere bei Sichtung 
gesammelt und an geeigneter Stelle an einem (geeigneten) anderen Ort in der Nähe des 
Plangebietes wieder freigelassen werden.  
 
POTENZIELL MÖGLICHE GESCHÜTZTE/GEFÄHRDETE AMPHIBIEN/ REPTILIEN35 IM UNTERSUCHUNGSRAUM36: 
 

• Erdkröte RL *, besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Blindschleiche besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Ringelnatter RL 3, besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Waldeidechse RL G, besonders geschützt  

 
Im Mühlenbecker Land sind gemäß Landschaftsplan die Arten Ringelnatter und Waldeidechse 
planungsrelevant.37  
 

NACHWEIS IM UNTERSUCHUNGSRAUM 
Die aufgeführten Arten konnten während der Begehungen im Plangebiet und seiner 
angrenzenden Umgebung nicht nachgewiesen werden.  
 
Im Plangebiet und Umgebung sind viele Krähenvögel (Nebelkrähen, Dohlen) auf 
Nahrungssuche sowie Haustiere wie Katzen unterwegs, so dass die genannten Tierarten 
kaum eine Überlebenschance haben. Darüber hinaus sind im Bereich der intensiven 
Pferdeweide die Habitatbedingungen ungünstig (durch Kurzhalten der Vegetation und 
Verdichtung des Bodens). Es gibt zu wenig Versteckmöglichkeiten und Unterschlüpfe. Das 
angrenzende Offenland ist teilweise von einer dichten Grasnarbe geprägt, die ebenfalls 
ungünstige Bedingungen als Lebensraum aufweist. 
 

5.2.3 INSEKTEN  

Als Datengrundlage für die planungsrelevanten Arten im Untersuchungsgebiet zählten die 
Naturschutzfachdaten des LfU des Landes Brandenburg.  
 
POTENZIELL MÖGLICHE GESCHÜTZTE/GEFÄHRDETE SCHMETTERLINGE38 IM UNTERSUCHUNGSRAUM: 
 
• Kleines Wiesenvögelchen besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Kleiner Feuerfalter besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Schwalbenschwanz RL V, besonders geschützt (BArtSchV, Anlage 1) 
• Kleiner Sonnenröschen-Bläuling RL V 
 
NACHWEIS IM UNTERSUCHUNGSRAUM 
Das Kleine Wiesenvögelchen konnte als besonders geschützte Art im angrenzenden LSG 
nachgewiesen werden. Die Art ist nicht gefährdet.  
Die beiden anderen Arten konnten bei den Begehungen nicht nachgewiesen werden. Sie 
benötigen blütenreiche Bestände. Die extensiv genutzte Weidefläche weist eher viele 
Gräserarten auf, in Teilen ist auch Sauerampfer (als Nahrungspflanze für die Raupen des 
Kleinen Feuerfalters) vorhanden. 
Ungefährdete Arten wie der Kleine Sonnenröschen-Bläuling und der Rübenzünsler sowie 
Weißlinge konnten im Plangebiet beobachtet werden.  
 
Andere besonders geschützte und/ oder gefährdete Insektenarten konnten im 
Untersuchungsraum nicht nachgewiesen werden. Mögliche Gründe sind das Fehlen von 
Blühpflanzen, Trockenrasen, letztlich auch auf die Strukturarmut des Gebietes 
zurückzuführen.  

 
35 Landesumweltamt Brandenburg (LUA) [Hrsg.]: Rote Listen und Artenlisten der Lurche (Amphibia) und Kriechtiere 
des Landes Brandenburg: In: Naturschutz und Landschaftspflege in Brandenburg, Beilage zu Heft 4, 2004 
36 (Abgleich mit LfU Daten Land Brandenburg): 
37 vgl. Landschaftsplan-Entwurf, S. 74 
38 Landesumweltamt Brandenburg (LUA) [Hrsg.]: Gesamtartenliste und Rote Liste der Schmetterlinge des Landes 
Brandenburg: In: Naturschutz und Landschaftspflege in Brandenburg, Beilage zu Heft 3, 2001 
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Dennoch erfüllen die im Gebiet vorkommenden generalistischen Insektenpopulationen 
wichtige ökologische Funktionen wie Bestäubung, Abbau organischer Substanz und sind 
Nahrungsgrundlage für andere Tierarten.  
 
Die zusätzliche Bebauung führt zu weiterem Lebensraumverlust und 
Landschaftsfragmentierung, was den Bewegungsradius von Insekten innerhalb der 
Landschaft reduziert. Insektenbiomasse ist bereits um über 75% zurückgegangen, sodass 
jeder weitere Lebensraumverlust die Situation verschärft.  
Es wird empfohlen, im Rahmen der Planung insektenfreundliche Maßnahmen zu integrieren 
(vgl. Kap. 10.3). Diese Maßnahmen tragen zur Förderung der lokalen Insektenvielfalt bei 
und unterstützen die allgemeine biologische Vielfalt gemäß Aktionsprogramm 
Insektenschutz des BMUV.  
 

6 PROGNOSE DER ENTWICKLUNG DES UMWELTZUSTANDES  

6.1 ENTWICKLUNG BEI DURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 

Die geplante Siedlung trägt dazu bei, dem Wohnraumbedarf in der Region zu begegnen und 
gleichzeitig durch geeignete Vermeidungs-, Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen sowie 
artenschutzrechtliche Maßnahmen die Umweltauswirkungen auf ein vertretbares Maß zu 
reduzieren.  

6.2 ENTWICKLUNG BEI NICHTDURCHFÜHRUNG DER PLANUNG 

Bei Nichtdurchführung der Planung bliebe das Gebiet als Pferdeweide in Schildow in seinem 
aktuellen Zustand erhalten. Das Grünland würde weiterhin landwirtschaftlich genutzt, 
wodurch die bestehenden Umweltfunktionen bewahrt blieben. 
Die Schutzgüter Boden, Wasser, Klima, Luft, Tiere, Pflanzen, Mensch, Landschaftsbild, 
Biotope, Kultur und Sachgüter blieben unbeeinträchtigt. 
Es würde keine Versiegelung und keine zusätzlichen Emissionen geben.  
Eine Lebensraumzerstörung würde nicht erfolgen.  
Der Beitrag zur Schaffung von Wohnraum würde nicht realisiert.  
Die Nichtdurchführung der Planung würde aus umweltfachlicher Sicht eine Erhaltung der 
bestehenden Umweltbedingungen bedeuten, jedoch ginge damit der Verzicht auf dringend 
benötigten Wohnraum einher. 
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7 GESAMTBEWERTUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 

7.1 ERHEBLICHKEIT DER MÖGLICHEN UMWELTAUSWIRKUNGEN 

Bei der Realisierung des Bebauungsplanes werden die voraussichtlichen 
Umweltauswirkungen schutzgutbezogen in der nachfolgenden Übersicht kurz 
zusammengefasst.  
TABELLE 14 ZU ERWARTENDE UMWELTAUSWIRKUNGEN AUF DIE SCHUTZGÜTER UND IHRE BEWERTUNG 

SCHUTZGUT BEURTEILUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN ERHEBLICHKEIT 
Schutzgebiete Beeinträchtigung angrenzende Schutzgebiete x 
Pflanzen/ Biotope/ 
biologische Vielfalt 

Inanspruchnahme von Vegetationsfläche x 
Beeinträchtigung der Biologischen Vielfalt x 

Biotopverbund Beeinträchtigung von Kern- und Entwicklungsflächen o 
Tiere Inanspruchnahme der Lebensräume der Fauna x 
Boden/ Fläche Verlust von Bodenfunktionen durch Versiegelung xx 
Wasser Reduzierung der Grundwasserneubildungsrate x 

Beeinträchtigung der Grundwasserqualität x 
Klima/Luft Veränderung des Mikroklimas x 
Landschaftsbild Beeinträchtigung durch Fernwirkung (optische Wirkung) o 
Mensch Beeinträchtigung der Erholungseignung o 

Beeinträchtigung durch Immissionen x 
Kultur-, Sachgüter Beeinträchtigung von Kultur- und Sachgütern x 
Wechselwirkungen Veränderungen der Vegetationsstrukturen durch Versiegelung  x 

Beeinträchtigung der Bodenfunktionen hinsichtlich 
Grundwasserneubildung 

x 

 
LEGENDE: XXX – sehr erheblich,  XX – erheblich,   x – wenig erheblich,  o – nicht erheblich 

 

7.2 ANDERWEITIGE PLANUNGSMÖGLICHKEITEN 

Alternative Innenentwicklungsflächen oder Baulücken wurden geprüft.  
Aktuell stehen im Innenbereich andere geeignete Flächen zur Entwicklung von 
Wohnbauflächen nicht zur Verfügung (vgl. Kap. 2.3.6 Alternativen in der Änderung 
Flächennutzungsplan OT Schildow zum Bebauungsplan GML Nr. 68). 
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8 VERMEIDUNGS- (V) UND MINDERUNGSMAßNAHMEN (M) 

Auf weiterführende Darstellungen standardmäßiger bzw. normgerechter bau-, anlage- und 
nutzungsbedingter Verfahren und Maßnahmen, wie z.B. zum Arbeitsschutz oder bezüglich 
des sachgerechten Umgangs mit Abfällen, wird in der Tabelle verzichtet. 
 
Artenschutzmaßnahmen (u.a. auch Vermeidungsmaßnahmen) nach Artenschutzrecht 
europäischer Arten (gem. § 44 BNatSchG) werden gesondert im Kapitel 9 
zusammengefasst, da sie im Unterschied zur naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung strikt 
zu beachten sind. Sie können nicht weggewogen werden.  
 
Die Verbindlichkeit der Maßnahmen erfolgt durch die Festsetzungen im Bebauungsplan, 
zusätzlich als Bestimmungen im städtebaulichen Vertrag oder anderer vertraglicher 
Regelungen. 
 

8.1 VERMEIDUNGSMAßNAHMEN 
 

TABELLE 15 VERMEIDUNGSMAßNAHMEN DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 

BEZEICHNUNG MAßNAHMENBESCHREIBUNG SCHUTZGUT 

V1 Vermeidung der Baufeldfreimachung und des Bodenaushubes über 
den Bedarf hinaus 

Boden 

V2 Vermeidung der Verdichtung der Bodenschichtung in den nicht 
überbauten Freiflächen, insbesondere außerhalb der Baugrenze  

Boden 

V3 
Vermeidung von Immissionsbelastungen über das vermeidbare Maß 
hinaus (Abgase Baufahrzeuge etc.) 

Klima, Mensch, 
Tiere, Pflanzen 

V4 
Einsatz moderner Baumaschinen (geeignete Filter etc.) und 
Einhaltung der geltenden Normen und Richtlinien 

Boden, Klima, 
Mensch, Tiere, 
Pflanzen 

V5 Sicherung der Baugruben vor Fallenwirkung Mensch, Tier 

V6 Beachtung der Verbotsvorschriften nach § 39 (5) BNatSchG  

V7 

Schutz der zu erhaltenden Bäume und Gehölze in Plangebietsnähe:  
• Beachtung der einschlägigen Vorschriften der DIN 18920, 

RAS -LP4 und die ZTV-Baumpflege. 
• Beachtung der Vorschriften der Gehölzschutzsatzung 

Mühlenbecker Land 
• Baustelleinrichtungs– oder Oberbodenlagerplätze außerhalb 

des Kronentraufbereichs der zu erhaltenden und 
geschützten Bäume  

Pflanzen, 
geschützte 
Biotope, Alleen 

V8 Normgerechte Baustellensicherung zur Vermeidung von Unfällen 
Boden, Mensch, 
Tiere, Pflanzen 

V9 
Baufeld abgrenzen: mit Zäunen, Markierungen oder Sperrflächen, 
es verhindert, dass Maschinen in angrenzende wertvolle Bereiche 
fahren (hier z.B. ins LSG)  

Biotope 
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8.2 MINIMIERUNGSMAßNAHMEN 
 

TABELLE 16 MINDERUNGSMAßNAHMEN DER UMWELTAUSWIRKUNGEN 

BEZEICHNUNG MAßNAHMENBESCHREIBUNG SCHUTZGUT 

M1 Anwendung der Maßnahmen gem. Schallschutz Mensch 

M2 

Beschränkung der Oberflächenversiegelung auf das notwendige 
Mindestmaß an Fläche und Dichte; Versiegelungsflächen, für die aus 
technologischen Gründen kein Erfordernis zur Vollversiegelung 
(Verkehrsflächen) gegeben ist, sind in wasserdurchlässiger Bauweise 
auszuführen. 

Boden, Fläche, 
Wasser  

M3 

Schutzmaßnahmen gegen Lichtimmissionen 
- Warmweißes LEDs verwenden bis 2000 K 
- „Full cut-off“-Leuchten (nach oben abgeschirmt) 
- Abstrahlwinkel < 70° beschränken 
- Keine Abstrahlung in angrenzende Biotope 
- Nachts 0-4 Uhr ausschalten oder dimmen 

Tiere (Insekten) 

M4 

Minimierung des Oberbodenabtrags; der zur Wiederverwendung 
vorgesehene Oberboden ist von Verunreinigungen getrennt, in 
geordneter Form zu lagern und gegen Verdichtung durch ungeregelte 
Nutzung zu sichern. Der restliche Bodenaushub ist sinnvoll zu 
verwerten. 

Boden 

M5 Minimierung der Baunebenflächen (Baustelleneinrichtung, Lagerflächen) Boden 

M6 

Minderung der Bodenerosionsgefährdung 
- durch Sicherung einer kurzen Bauphase (in trockenen Perioden); 
- Herstellung des neuen Reliefs und sofortige Begrünung nach 

Abschluss der Bauarbeiten; 
- Verwendung des abgeschobenen Oberbodens oder qualitativ 

gleichwertiger Böden (in Bezug auf die natürlichen 
Standortbedingungen) für das Anlegen der Grünflächen; 

- Nutzung leichter Technik für die Anlage der Grünflächen zur 
Vermeidung von Verdichtungen. 

Boden 

M7 
Sicherung von Verdunstung und Grundwasserneubildung durch 
Versickerung vor Ort auf unversiegelten, wasserdurchlässigen Grün- und 
Restflächen (Anlage von Versickerungsmulden auf der Planfläche) 

Boden, Wasser 

M8 

Auffangen / Versickerung von Niederschlagswasser im Bereich des 
Auftreffens; dadurch wird der direkte Abfluss in die Kanalisation oder 
Gewässer verhindert, dies dient dem Hochwasserschutz, entlastet das 
Kanalsystem bei Starkregen und fördert / bzw. erhält die 
Grundwasserneubildung. Zudem kann das gesammelte Wasser 
nachhaltig zur Bewässerung von Grünflächen genutzt werden, wodurch 
Trinkwasser gespart wird.  

Wasser 

M9 
Schadfreie Versickerung von Niederschlagswasser im Plangebiet durch 
Versickerung über die belebte Bodenzone (Mulden) und damit Schutz 
des Bodens und Grundwassers vor Stoffeinträgen. 

Boden, Wasser 

M10 Minimierung zusätzlicher thermischer und lufthygienischer Belastungen: 
- Berücksichtigung der Wärmeeigenschaften und Farben der Baustoffe Klima 

M11 

Minimierung der Neubelastungen für die Pflanzen- und Tierwelt: 
- Pflege der Freiflächen nach ökologischen Gesichtspunkten 

(Wechselmahd, ruderales Verkehrsbegleitgrün, Blühstreifen am 
Straßenrand)  

Fauna /Flora 

M12 
Gem. § 9 Abs. 1 Nr. 23 b BauGB kann festgesetzt werden, dass 
Neubauten mit Photovoltaik-Anlagen oder Solarthermie auf Dächern und 
ggf. Fassaden ausgestattet werden müssen 

Klima 

M13 

Klimagerechte Anlage nicht überbauter Flächen  
- Schottergarten-Verbot 
- Anpflanzen von Bäumen und Sträuchern zur Beschattung, Kühlung 

und CO2-Bindung 

Klima 
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9 ZUSAMMENFASSUNG ARTENSCHUTZMAßNAHMEN 

Die genannten Maßnahmen sind strikt zu beachten. 
 
V ASB 1 ÖKOLOGISCHE BAUBEGLEITUNG (ÖBB) 

Eine fachkundige Person ist rechtzeitig vor Baufeldfreimachung und vor Baubeginn zu 
beauftragen, das Plangebiet auf mögliche Amphibien und Reptilien zu untersuchen und 
falls nötig in Absprache mit der zuständigen unteren Naturschutzbehörde weitere 
Maßnahmen zu veranlassen. Bei der Begehung durch die Ökologische Baubegleitung 
aufgrund des speziellen Artenschutzes ist das Plangebiet auch auf die geschützten 
Tierarten nach BArtSchV hin zu untersuchen. Die ÖBB kann Fälle von gefundenen 
Tierarten der BArtSchV der unteren Naturschutzbehörde (UNB) melden und ggf. weitere 
Maßnahmen zum Schutz der Tiere in Absprache mit der UNB einleiten. 

 
V ASB 2 BAUZEITENREGELUNG FÜR FLEDERMÄUSE 

Unter Berücksichtigung des Bewohnens von Sommerquartieren in der näheren 
Umgebung kann im Zeitraum zwischen 01. November und 28. Februar gebaut werden, 
einschließlich Verzicht auf Bautätigkeiten in der Dämmerungs- und Nachtzeit. 
 

V ASB 3 REDUZIERUNG DER LICHTIMMISSIONEN 
Durch zeitliche Begrenzung (Abschaltung um 23 Uhr), räumliche Abschirmung der 
Lichtquellen (Dimmung und Einsatz von LED-Leuchten mit langwelligem warmweißem 
Licht (<=2000 K)) werden die negativen Auswirkungen auf lichtscheue Arten minimiert.  

 
V ASB 4 BAUZEITBEGRENZUNG BRUTVÖGEL  

Die Bautätigkeiten finden außerhalb der Vogelbrutzeit (01. März bis 30. September) statt, 
um Nestlinge, Gelege und brütende Vögel vor Tötung oder Verletzung zu schützen.  
 
Alternative Maßnahmen wie bauzeitliche Vergrämung oder Prüfung auf Besatz (vor 
Baubeginn) durch die Ökologische Baubegleitung kommen nur bei nachgewiesener 
Notwendigkeit zum Einsatz. Bei Fund einer Brut dürfen Bauarbeiten erst nach dem 
Flüggewerden der Jungtiere starten. Bei dringenden öffentlichen Interessen ist eine 
Ausnahmegenehmigung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG zu beantragen. 
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10 EINGRIFFSREGELUNG 

Die Behandlung der Eingriffsregelung erfolgt in Anlehnung an die „Hinweise zum Vollzug der 
Eingriffsregelung im Land Brandenburg (HVE)“ (vgl. Fußnote 39). 
 
Das Kapitel wird im weiteren Verfahren ergänzt.  
 

10.1 EINGRIFFSBILANZIERUNG 

Wird noch ergänzt im späteren Verfahren.  
 

10.2 KOMPENSATION NACH NATURSCHUTZRECHT 

Durch die Planung zu erwartende erhebliche Beeinträchtigungen betreffen vorwiegend das 
Schutzgut Boden. Zur ökologischen Kompensation werden interne und externe Ausgleichs-
und Ersatzmaßnahmen notwendig. Sie werden im Bebauungsplan (als textliche 
Festsetzungen) festgesetzt. 
 

10.3 AUSGLEICHS- UND ERSATZMAßNAHMEN 

„Ausgleichsmaßnahmen erfordern eine gleichartige Wiederherstellung der vom Eingriff betroffenen 
Funktionen des Naturhaushaltes und des Landschaftsbildes in einem engen räumlich-funktionalen 
Zusammenhang. Ersatzmaßnahmen finden Berücksichtigung, wenn nach dem Ausgleich erhebliche 
Beeinträchtigungen verbleiben. Ersetzt ist eine Beeinträchtigung, wenn die beeinträchtigten Funktionen des 
Naturhaushaltes in der betroffenen naturräumlichen Region in gleichwertiger Weise kompensiert sind und 
das Landschaftsbild landschaftsgerecht neu gestaltet ist. Die Anforderungen an den räumlichen und 
funktionalen Bezug der Ersatzmaßnahmen gelten im Vergleich zu Ausgleichsmaßnahmen in 
abgeschwächtem Maße.“39 
 
A1 AUSGLEICH BZW. ERSATZ FÜR VERLUST VON BODENHAUSHALTSFUNKTIONEN 
Nach den HVE sind Bodenversiegelungen vorrangig durch Entsiegelung auszugleichen 
à vollständige Entsiegelung der gleichen Fläche am anderen Ort (1:1) = volle Kompensation 
der Versiegelung40 oder 
à partielle Entsiegelung und weitere Maßnahmen, 
 
Falls Entsiegelungsflächen nicht in hinreichendem Umfang aktiviert werden können, sind 
auch  

- flächige Gehölzpflanzungen (nach HVE minimal 3-reihig oder 5 m breit, 
Mindestfläche 100 m2) sowie  

- Anlage von Ackerrandstreifen (Mindestbreite 15 m) möglich 

 
A2 AUSGLEICH FÜR VERLUST VON BIOTOPTYPEN/ LOKALKLIMA/ LANDSCHAFTSBILD 

• interne Möglichkeit: Baum-Strauch-Hecke/ Pflanzung anlegen: 
- Baum-Strauch-Hecke evtl. entlang der östlichen Grenze des Plangebietes am 

Übergang zum LSG zum Schutz des Landschaftsbildes oder südlich des 
Plangebietes auf der dargestellten Grünfläche) 

- Bäume entlang der Siedlungsstraßen 
• externe Möglichkeit über Durchführung von Kompensationsmaßnahmen in zertifizierten 

Flächenpools  

 
  

 
39 MLUV Brandenburg (Hrsg.): Hinweise zum Vollzug der Eingriffsregelung im Land Brandenburg, April 2009, S. 19 
https://mleuv.brandenburg.de/sixcms/media.php/land_bb_test_02.a.189.de/Handlungsanleitung-Vollzug-
Eingriffsregelung.pdf 
40 Primäre Maßnahme bei nicht vermeidbarer eingriffsrelevanter Neuversiegelung von Flächen, vgl. MLEUV 
Brandenburg 
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Gemäß Landschaftsplan-Entwurf ist eine Entsiegelungsfläche in der Karte E1 dargestellt: 

NR.  ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN VERORTUNG ZUSTÄNDIGKEIT/ ZU 
BETEILIGENDE 

SL 3.14 Entsiegelung Ehemaliger Stall am Summter 
Weg zwischen Schönfließ und 
Bergfelde  

Maßnahme aus selektiver 
Biotoptypenkartierung 
(F0610) 

 
à Folgende Entwicklungsmaßnahmen gemäß Landschaftsplan-Entwurf, die ebenfalls als 
externe Kompensationsmaßnahmen herangezogen werden können, kommen im Ortsteil 
Schildow vor: 
TABELLE 17 MÖGLICHE KOMPENSATIONSMAßNAHMEN (EXTERN) IM RAUM SCHILDOW 

NR.  ENTWICKLUNGSMAßNAHMEN VERORTUNG ZUSTÄNDIGKEIT/ ZU 
BETEILIGENDE 

SF 1 BODEN UND WASSER   
SF 1.11 Verbesserung der Biotopstruktur 

und der Durchgängigkeit an 
beeinträchtigten Fließgewässern 

Ortsteil Schildow, 
Kreuzungsbereich Tegeler 
Fließ, Schildower Straße 

 

SF 1.12 Verbesserung der Biotopstruktur 
und der Durchgängigkeit an 
beeinträchtigten Fließgewässern 

Ortsteil Schildow, 
Kreuzungsbereich Tegeler 
Fließ, Heidekrautbahn 

 

SF 1.20 Ackernutzungen auf potenziellen 
Flächen der Vernässung, v.a. auf 
Niedermoorböden, sollen in 
Grünland umgewandelt werden 

Ortsteil Schildow, nördlich 
der Grenze zum NSG 
Tegeler Fließtal 

 

SF 2 KLIMA UND LUFT   
SF 2.1 Verbesserung der bioklimatischen 

Situation in belasteten Gebieten  
Dicht bebaute Bereiche von 
Schildow (Mönchmühle) 

 

SF 2.2 Aufwertung von Kalt- und 
Frischluftbahnen für belastete 
Gebiete 

Südlich von Schildow in den 
Niedermoorwiesen am 
Tegeler Fließ, Köppchensee 

 

SF 3 BIOTOP- UND ARTENSCHUTZ   
SF 3.2 Pflanzung einer Hecke Ortsteil Schildow nördliche 

Grenze des NSG „Tegeler 
Fließtal“ 

Maßnahme aus 
selektiver 
Biotopkartierung 
(L9) 

SF 3.9 Gehölzpflanzung an 
Fließgewässern 

Westlich von Schildow, 
Teilanschnitte des 
Kindelfließ und Abschnitte 
des Schildower Westgrabens 

Maßnahme aus 
selektiver 
Biotopkartierung 

SF 3.10 Gehölzpflanzung an 
Fließgewässern 

Ortsteil Schildow östlich der 
Birkenstraße am Tegeler 
Fließ 

Maßnahme aus 
selektiver 
Biotopkartierung 

SF 3.12 Anlage einer Kopfweidenreihe Ortsteil Schildow östlich der 
Birkenstraße 

Maßnahme aus 
selektiver 
Biotopkartierung 

SF 3.17 Extensivierung von 
Grünlandbereichen 

Flächen im Ortsteil Schildow 
am Tegeler Fließ, nördlich 
und westlich der 
„Stadtrandsiedlung“ 

Maßnahme aus 
selektiver 
Biotopkartierung 
(F0903,F0904, 
F0905, F0906) 

SF 4 LANDSCHAFT, FREIRAUMBEZOGENE 
ERHOLUNG, TOURISTISCHE 
INFRASTRUKTUR 

  

SF 4.4 Einbindung von störenden 
Nutzungen und Siedlungsrändern 
in das Orts- und Landschaftsbild 

- Anpflanzung von Bäumen und 
Hecken 

- Anpflanzen von Schonungen 

Ortsteil Schildow, 
Bahnübergang in den 
Ruthen – Heidekrautbahn, 
Gewerbliche Nutzung an der 
Straße Orchideenweg 

 

SF 4.5 Einbindung von störenden 
Nutzungen und Siedlungsrändern 
in das Orts- und Landschaftsbild 

Ortsteil Schildow, 
Hermsdorfer Straße 
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- Anpflanzung von Bäumen und 
Hecken 

- Anpflanzen von Schonungen 

SF 4.11 Aufwertung von Gebieten mit 
hoher Bedeutung für das 
Landschaftsbild und die 
landschaftsbezogene Erholung 

- Anlage von Abpflanzungen und 
Schonungen 

Westlich und östlich von 
Schildow, 
Niederungsbereiche des 
Tegeler Fließes und des 
Kindelfließ 

 

 
A3 AUSGLEICH FÜR VERLUST AN LEBENSRAUM FÜR INSEKTEN  
UMSETZUNG INSEKTENFREUNDLICHER MAßNAHMEN WIE: 

• Blühstreifen: mind. 10% der offenen Fläche werden als blütenreiche Saumstrukturen 
mit einheimischen Kräutern gestaltet. Verzicht auf Pestizide und Düngemittel, 

• Schaffung offener Bodenstellen 
• Totholz und Nisthilfen 
• Nur notwendige Flächen versiegeln, durchlässige Belege für Wege und Parkplätze 

 

10.4 ERSATZZAHLUNG 

Eine Ersatzzahlung ist zu leisten, wenn die Beeinträchtigungen nicht oder nicht vollständig ausgleichbar 
oder in sonstiger Weise kompensierbar sind und der Eingriff zulässig ist. Eine Kombination aus realen 
Maßnahmen und einer Ersatzzahlung ist aufgrund dieser Regelung möglich. Sie bemisst sich an den Kosten 
der unterbliebenen Ersatzmaßnahme.  
 
Ersatzzahlung bei nicht kompensierbarer Bodenversiegelung liegt bei 40 Euro je qm41.  
 

10.5 PFLEGEMAßNAHMEN 

Neben der Durchführung bzw. Herstellung der festgelegten Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen sind zur Erreichung sowie dauerhaften Erfüllung der Kompensationsziele 
häufig über einen längeren Zeitraum Maßnahmen zur Entwicklung und Unterhaltung 
erforderlich. Diese Pflegemaßnahmen werden textlich im Bebauungsplan festgesetzt.  
 
Außerhalb des Geltungsbereichs des B-Plans werden die Pflegemaßnahmen rechtlich 
gesichert durch: 

• vertragliche Vereinbarungen (mit Grundstückseigentümer) oder  
• Auflage in der Baugenehmigung oder  
• Sicherung im Grundbuch (Pflegeverpflichtungsvermerk oder Reallast) 
• Zuordnungsfestsetzung im B-Plan 

  

 
41 gemäß Schreiben vom 23.07.2025 MLEUV: „Hinweise zum Vollzug der Eingriffsregelung (HVE) / Ersatzzahlung für 
Bodenversiegelung“  
https://mleuv.brandenburg.de/sixcms/media.php/9/Schreiben-23-07-2025-HVE-Ersatzzahlung-Bodenversiegelung.pdf 
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11 ALLGEMEINVERSTÄNDLICHE ZUSAMMENFASSUNG 

Der Umweltbericht kommt zu dem Ergebnis, dass die Planung bei Einhaltung der 
vorgesehenen Vermeidungs-, Minderungs- und Ausgleichsmaßnahmen umweltverträglich 
umgesetzt werden kann.  
Lediglich für das Schutzgut Boden wird eine erhebliche Beeinträchtigung festgestellt, die 
durch geeignete Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen wirksam gemindert werden kann.   
 
Durch Einhaltung der Artenschutzmaßnahmen werden die Belange des Artenschutzes 
beachtet, sodass keine unzulässigen Verbotstatbestände nach § 44 BNatSchG zu erwarten 
sind.  
 
Negative Auswirkungen durch die vorliegende Planung auf das in ca. 600 m entfernte FFH-
Gebiet „Tegeler Fließtal“ und seiner Schutzziele sind ebenfalls nicht zu erwarten.  
 
Insgesamt stehen der Umsetzung der Planung aus umwelt- und naturschutzfachlicher Sicht 
keine grundsätzlichen Hindernisse entgegen.  


